
Einzelpreis 80 Groschen

Organ der demokratischen Einigung
Nummer 3

Freitag, 18. Jänner 1952Waidhofen a. d. Ybbs
....L3E pwm�..m�mI.p�..arzr..r.'-*DaW·�3 rm..am·�.r==n..m.'ga F�.a..� IIm...u zamm�...

Ein unerfreuliches und
unverständliches KapileI
Die Lage der allg. öffentl, Kranken­

häuser beschäftigt schon durch längere
Zeit die öffentlichkeit, ohne daß die zur

Erörterung siehenden Fragen einer Lii­
sung zugeliihrt werden konnten, Im Na­
tionalrat als auch in den Landtagen und
in den Gemeindevertretungen befaßte
man sich damit. Finanzminister Dok­
tor Mar�aretha erklärte im Nationalrat,
daß diese brennende Frage gelöst wer­
den müsse und daß der Buna eingreilen
werde, Er ermahnte u. a. zur �rößten
Sparsamkeit, eine konkrete Zusage des
Bundes ist bisher aber noch nicht er­

folgt. Nun aber ist die ganze Angelegen­
heil in ein Stadium getreten, welches
eine längere Hinausschiebung nicht mehr
verträgt. Die Gemeinden müssen ihre
Haushaltspläne beraten und beschließen
und sehen sich meist außerstande, für
die Abgänge die notwendige Bedeckung
zu finden. Abgesehen davon verweisen
die Gemeinden darauf, daß nicht die
eigene Gemeinde die Ursache des Deh­
zits ist, sondern daß ihre Anstalten des­
halb die hohen Abgänge haben, weil die
Einzugsgemeinden nichts oder nur wenig
zum Beirieb der Krankenhäuser beitra­
gen, obwohl sie den größten Teil der
Patienten stellen. Dies geht so weit, daß
z. B, das Krankenhaus Scheibbs nur zu
6 Prozent von den Bewohnern der Stadt
Scheibbs in Anspruch genommen wurde,
in Waidhofen sind es bei 30 Prozent.
Eine Hauptursache der finanziellen
Schwierigkeiten der Krankenhäuser sind
die Minaerleistun�en der Krankenkas­
sen. Bis 1938 war die finanzielle Si­
tuation derart, daß die Krankenkassen
für ihre Patienten kostendeckende Ver­
pllegssiiize leisteten. Entstand trotzdem
ein Defizit im Krankenhaus, dann wurde
dieses zu drei Achtel vom Bund, zu drei
Achtel llom Land und zu zwei Achtel
vom Sanitätssprengel des Krankenhaus­
bezirkes getragen. Seit 1945 ist die fi­
nanzielle Lage derart, daß weder der
Bund noch das Land oder der Bezirk zu
den Kosten des Krankenhauses beigetra­
gen haben, Die Krankenkassen zahlen
jedoch für die von ihnen eingewiese­
nen Patienten keine kostendeckenden
Verpflegssätze. Während in der gesam­
ten Welt der Grundsatz f!.ilt" "Jede
Leistung ist des Lohnes wert', ist es bei
den Krankenkassen derart, daß diese
die von der Landesregierung festgesetz­
ten Mindestverpflegssätze einfach miß­
achten und die von ihnen willkürlich
lestgesetzten Verpflegssätze dem Kran­
kenhaus aufoktroyieren, So z, B, betra­
gen die kostendeckenden Tagessätzederzeit in Waidhofen 42 Schilling, wäh­
rend die Krankenkassen 27 Schilling
bezahlen, also mit 15 S unter den Eigen­kosten zurückbleiben. Ähnliche und
gleiche Verhältnisse herrschen in allen
Krankenhdusern. Da die meisten Patien­
ten Krankenkassenmitglieder sind
man schätzt sie auf 75 Prozent - so
ist es uerstdndlich, daß gerade die Ver­
pilegshostensdtze den größten Einfluß
auf die Finanzlage der Krankenhäuser
ausüben. Es ist daher erklärlich, daß
s'ämtliche spitalerhaltenden Gemeinden
'einen entscheidenden Schritt in dieser
/finsicht unternahmen und den Vertrag
mit den Krankenkassen kündi�ten.
(Siehe Ge'meinderatssitzun�sQericht in
unserer vori�en Nummer.) Sollte bis
zum 1, April dieses Jahres kein neuer
Vertrag zustandekommen, so müssen die
Patienten den Krankenhäusern die vol­
len Verpflegsgebühren zahlen und die
Patienten wären gezwungen, diese Ge­
bühren von den Krankenkassen abzu­
verlangen, Dies wäre eines sozialen
Staates unwürdi� und es ist zu erwar­
ten, daß die Krankenkassen einer Lö­
sunl! zustimmen, die ihrer derzeit nicht
schrechten finanziellen Lage entspricht,haben doch einzelne Krankenkassen,
u. a, die Bundeskrankenkasse, nicht un­
bedeutende überschüsse. Mit der Rege­
lung des Vertrages mit den Kranken­
kassen ist die Finanzielle Not/age je­doch noch nicht restlos behoben, Erfor­
derlich ist eine gesetzliche Regelun,f� der
Beitragspflicht von Bund und Land, wie
sie vor 1938 bestanden hat, und die Her­
anziehung des Einzugsgebietes, Weiters
handelt es sich um den Ausbau der
Krankenhäuser, so weit sie räumlich er­
weitert werden sollen und um deren
Ausgestaltung entsprechend den neue­
sten Forderunl1en der medizinischen
Wissenschaft. Der Zuzu� zu den Kran­
kenhäusern wird bekanntlich immer

Millel gegen die Winlerorbeilslosigkeil
bereilgeslelll

Die fl'eischlosen Tage bleiben

Das Wirtschaftsdirektorium unter dem
Vorsitz des Bundeskanzlers Dr. Ing. Figl
beschäftigte sich in seiner 1etzten
Sitzun� mit der Aufteilung der zuletzt
frei�e�ebenen 400 Millionen Schilling
Counterpartmittel. Bei der Verteilung
wurde besonders auf die Bekämpfungder Winterarbeitslosigkeit Rücksicht
genommen, Anschließend befaßte sich
das Wirtschaftsdirektorium mit den
auf dem Agrarsektor zu treffenden
Maßnahmen zur Erhöhung der Markt­
leistung. Zum eingehenden Studium die­
ser Frage wurde ein Komitee eingesetzt.
Bundesminister Kr aus berichtete

über die Anle�ung von Vorräten an

Schweinefleisch und Speck, Er gab be­
kannt, daß bis jetzt 200 Tonnen Speck
eingelagert wurden und daß die e Vor­
räte auf 500 Tonnen Schweinefleisch und
1000 Tonnen Speck erhöht werden sol­
len, Er betonte, daß die laufende Einfuhr
zu einer Verbesserung der Marktlage ge­
führt habe und das Anlegen von Vor­
räten gestatte, ohne daß dafür Devisen
ausgegeben oder neue Geschäfte abge­schlossen werden müssen, Der Bericht
wurde vom Wirtschaftsdirektorturn ge­
nehmigt.
Auf Antrag des Bundesministers für

Land- und Forstwirtschaft wurde wei­
ters beschlossen, die Prämienaktion für
die Ablieferung von inländischem Brot­
getreide der Ernte 1951 bis zum 31. März
1952 zu verlängern. Wie der Landwirt­
schaftsminister berichtete, zeigt die Ab­
lieferung in letzter Zeit eine steigende
Tendenz. Das Wirtschaftsdirektorium be­
schloß weiters, die Ausfuhr von Zucht-

und Nutzrindern für das erste Halbjahr
1952 im Rahmen der bestehenden Han­
delsvertragskontingente zuzulassen,
Bundesminister Dr. K 0 I b berichtete,

daß sich die bis Ende 1951 bewilligten
Erleichterungen in der Handhabung des
Außenhandelsverkehrsgesetzes in jeder
Hinsicht bewährten. Er beantragte, diese
erleichterte Handhabund auf drei Monate
zu verlängern, Das Wirtschaftsdirekto­
rium befaßte sich sodann mit der An­
regung der Bundeskammer der gewerb­
lichen Wirtschaft auf Aufhebung der
beiden fleischlosen Tage und der Be­
schränkungen im Verbrauch von Kalb­
und .Schweinefleisch.
Trotz dieser Anregung beschloß das

Wirtschaftsdirektorium, die fleischlosen
Tage und die Beschränkungen für den
Verbrauch von Kalb- und Schweine­
fleisch aufrechtzuerhalten, da es einhel­
lig die Meinung vertrat, daß die Versor­
gungslage die Lockerung dieser Bestim­
mungen noch nicht gestatte,
Das Wirtschaftsdirektorium wird die

zuständigen Stellen auffordern, die Ein­
hal tung der Vorschriften über die Be­
schränkung des Fleischverbrauches
schärfstans zu beobachten. Es erinnert
außerdem daran, daß auch die Erzeu­
gung von Schlaaobers und Kaffeeobers ,

verboten ist. Das Wirtschaftsdirekto­
rium gab der Meinung Ausdruck, daß die
Einhaltung der beiden fleischlosen Tage
um so leichter möglich sei, als für die
beiden Tage genügend Ausweichnah­
rungsmittel vorhanden sind, da der Ver­
brauch von Geflügel, Fischen, Wild und
Schaffleisch nach wie vor gestattet ist.

AUS ÖSTERREICH
Zum politischen Vertreter der UdSSR

als Nachfolger des Gesandten M, E, Kop­
telow wurde der Gesandte S. M. Kudriaw­
zew ernann t
Der ozialisti che Bürgermeister von Stevr ,

Steinbrecher, hat ein Telegramm an Bundes­
kanzler Figl und an Justizminister Tschadek
gerichtet, in dem er mitteilt, daß eine De­
legation der gesamten Arbe iterschaft Steyrs
di e Verhinderung der Rückstellung der Star­
hembergschen Güter UI1d die rasche DUTch­
führung des Hochverra tsverfah rens Iorder t.
Die Empörung sei um so größer, als Star­
hernberg die Sta.dt Steyr am meisJGn ge­
schädigt habe, Als verantwortlicher Bür,ger­
meister verweise Steinbrecher auf den Ern t
de- Lage,
Da Wirt chaftsdirektorium setzte als

Höchstmenge für österreichische Schnitt­
holzexporte füT das laufende Jahr drei Mil­
lionen Kubikmeter fest, Hineu kommen noch
200,000 Kubikmeta- aus dem Kontingent
1951, die nicht in An pruch genommen wur­
den, Die Schnittholzvorräte wer,den auf
600,000 ,bis 900,000 Kubikmeter goeschätzt,
Das österreichische Papierkartell verlaut­

bart, daß vom JännßT bis November 1951
.die Ex.porteinnahmen von 673 auf 1390
Millionen Schilling gegenü'ber 1950 gestie­
,gen ind, Somit haben sich die Profite der
Papier-, Zellu'lose und, Holzstoffabrikanten
innerhalb eines Jahres verdoppelt,
Im Vorjahr wurd en rund 5500 neue PeT­

sonenwagen aus dem Ausland eingeführt
und in VerkehT gestellt, gegenüber 4275 Per-

onenautos im Jahre 1950, Die Steigerung
beträgt ·demnach fast 30 Prozent. Wieder­
holt ist von der RegieTUng angekündigt wor­
den, daß ie .die Einfuhr von Luxusautos
unterbinden wird, um die Devisenlage nicht
zu verschlechtern. Nichts dergleichen i t ge­
schehen.
Der Zentralverband der ,Aktiengesell­

schalten meldet, .daß sich die Zahl der A,k­
t ienge ellschaßten .von 1945 bi Ende De­
zember 1951 um 113 auf 656 erhöht hat, die
ein buchmäßiges Aktienkapital von nicht
weniger als 5000 Millionen Schilling be­
sitzen, Die Kurse der Aktien ind 1951 um

.durchschnittlich 50 Prozent gestiegen,
Kürzlich wurds auf der Strecke MeLk­

Maria-Laach außerhalb der Ort chaft Gossam
der Postautobus von einem. Rudel Wild­
schweine zum Halten gewungen. Vom
Scheinwerferlicht des Wagens ,geblendet,
blieben die Tiere mitten auf der Straße
stehen und zwangen so den Auiobus zum

Stoppen, Als der Fahrer die Scheinwerfer
abblen,dete, zogen ich die Tiere wie.der in
den angrenzenden Wald zurück.
Bei der ETöffnung.de Schilifts in Imst

blieb die zehnjäJITige Lehrers;tochter Her­
linde Pa lasser mit einem ih.rer Zöpfe im
Getrie.be .des Lift hängen und wurde, ehe
deT Lift, alb,gesteHt werden ,konnte, skal­
piert. Die Verunglückte wurde in die Inns­
bruokßT Klinik eingeliefert.
durch Zufall gelang ·der Ischler Gendar­
merie ·die Aufklärung eines Mordes, der
fünf Jahre zUTückliegi, Bei ·der Einvernahme

des wegen Diebstehle verhafteten 38jährigen
Tischlergehilfen .Iohann Stöckl aus Grundl­
see 'tellte sich heraus, daß er im Dezem­
ber 19� eine Geliebte, die damals 22jäh­
rige Maria Kain aus Lauffen, di e von ihm
ein Kind erwartete, durch Pistolenschüsse
getötet und in den Traunsee geworfen
hatte,

AUS DEM AUSLAND
Die Rattenplage in Amsterdam nimmt im­

mer mehr überhand, Die Zahl der Ratten
wird bereits auf eine Million ,geschätzt, was

ungefähr der Einwohnerzahl der Stadt ent-
prich t. Nun hat eine gründliche Säuberung
der am stärksten betroffenen Stadtviertel
begonnen. Die Bewohner der betreffenden
Häuser sollen inzwi chen in Jugendherber­
gen in den Vororten untergebracht werden.
Großbritannien verfügt im Vergleicl, zu

seiner Bevölkerungsdichte über die größte
Zahl von Personenkraftwagen in Europa.
Auf jeweil 21 Personen entfiel der Sta­
tistik zufolge im Jahre 1950 ein Personen­
kraf twagen. An zweiter Stelle folgen in
der Aufstellung Frankreich und. Schweden,
,wo auf 28 Personen ein Auto entfällt. Die
Zahlen für die übrigen westeuropäischen
Staaten lauten- Luxemburg 31, Schweiz 32,
Belgien 36, Westdeutschland 49, Norwegen
51 Holland 73, Österreich 136, Italien 138,
Türkei 2124 und Jugo lawien 2267 Personen
je Personenkraftwagen.
Die großen Pariser Modehäuser haben in

ihrem Kampf gegen den Diebstalrl ihrer
Modeeinfälle eine neue Waffe in die Hand
bekommen, Der Rat der Republik billigte
einen Zusatz zum Strafgesetzbuch, wonach
jeder, de- unberechtigt ein Modellkleid ko­
piert und auf den MaTkt bringt, mit Ge­
fängnis bi zu zwei Jahren und einer Geld­
strafe bis zu 500,000 Francs für jedes ·ge­
stohlene Modell bestraft werden kann,
Einem Saatgutzüchter in Württemberg ist

es nach jahrelangen Versuchen gelungen,
eine europäische Abart von Reis zu züch­
ten, die auf dem kargsten Boden und auch
im Gebirge zu ,gedeihen ver pricht. Der
Reis soll wildfraß- UI1d hagelfest sein und
nich t viel anders schmecken als seine asia­
ti chen Schwesterpflanzen. Er besi tzt einen
gTößeren Anteil an Eiweiß als Weizen,
Die Moskauer Industrie p-roduziert heute

bereits meh- als ,ganz Rußland vor ,1917;
die sowiet'ischc Industrieproduktion ist jetzt
zwanzigmal so ,gTOß wie 1913, In Moskau
befinden steh mehr aIs 2000 vielstöckigeHäuser im Bau, darunten Hochbauten bis zu
250 Meter Höhe, Die Industriebetriebe und
Haushalte 'VOn Moskau, Leningrad und Kiew
werden durch ETdgasfernleitungen über
Hunderte von Kilometern mit billigemBrennstoff versorgt. Zwei Drittel aller
sowjetischen WasserkraftweTke werden bei
einer minimalen Anzahl VOn Arbeitskeätten
automatisch gelenkt, wodurch die Strom­
erzeugung erheblich verbilligt wird.
Millionärsfamilien besitzen 25 bis 30

Automobile, einige haben sogar hunderte
Autos, Wie aus Abschlußberichten über die
Autolizenzen in den Staaten am Atlan:!i:k
hervorgeht, hat die Familie Dupont über 500
Personenkraf'twagen. Der Gesamtwert der
Immobilien der Familie Vanderbilt beträgt120 Millionen Dollar, '

Im Jahre 1950 kamen in den USA man­
gels Arbeitsschutzvorrichtungen 15,000 Ar­
beiter bei BetriebsunfäJllen ums Leben; an
die zwei Millionen Personen erlitten Ver­
letzungen.

Ein Beispiel heldenhafter Pflichterfüllung
Der amerikanische Frachter "Hying En­

ter,prise" mußte am 10, ds. im Verlauf eines
heftigen Sturmes von Kapitän C ar Is e n

stärker und es kann den spitalerhalten­
den Gemeinden nicht zugemutet werden,
alle diese Lasten zu tragen, Aus den
Mehrerträgnissen, die bei einem günsti­
gen Vertragsabschluß mit den Kranken­
kassen zu erwarten sind, können diese
nicht bestritten VJeTden, bestenfalls
werden sich die Defizite verringern, Die
Gemeinden haben in den letzten Jahren
Opfer J!enug Rebracht, es ist nun an der
Zeit, aamit Schluß zu machen. So hat
die Stadtgemeinde Waidhofen die De­
fizite der laufenden Jahre ihres Kran­
kenhauses gedeckt. 1m Jahre 1950 er­
reichte dieses bei 150.000 S, im Jahre
1951 beinahe 280.000 S. Diese Beträge
könnte die Stadtgemeinde anderswo
nutzbringend verwenden. Was das Jahr
1952 bringen wird, ist wegen des in
Frage stehenden Vertrages mit den
Krankenkassen noch nicht feststellbar,

doch wird es ohne Defizit nicht abgehen.
Wer hat nun in einer solchen Lage
meist den Schaden? Es ist das immer

, der Kranke und außerdem die Lieferan­
ten der Krankenhäuser, die oft endlos
aul die Bezahlung ihrer Rechnungen
warten miissen.
Das Waidholner Krankenhaus hat es

sich bisher immer angelegen 'Sein lassen,
die schwierige Lage so zu meistern, daß
der Kranke davon nichts verspürte, im
Gegenteil, es wurden, viele Neuerungen
durchgeführt, die den Kranken zu[!,ute
kommen. So wurde u, a. auch der Ope­
rationssaal nach den nerresten Errun­
genschaFten instandgesetzt. Der Umbau
auf Ölbeheizun[!, soll eine wesentliche
Ersparung ermö.�lichen und eine Ver­
besserung bringen. Die Stadtgemeindewird für diesen Umbau in ihrem Vor­
anschlag 75.000 S einsetzen, ein Zeichen,

daß sie sich ihrer Pflichten bewußt ist
und daß sie diesen auch nachkommen
will, was ihr aber bis heute zugemutetund aufgelastet wurde, geht über ihre
Kraft. Alle übrigen spitalerhaltendenGemeinden sind vor die gleichen Ent­
scheidungen gestellt, einige drohen so­
Rar mit der Sperlung der Kranken­
häuser. Einer Gemeinde fällt es leichter,der anderen schwerer, leicht wird es
keiner. Es muß in der nächsten Zeit
Ordnun/! �emacht werden, denn keine
der in Frage stehenden Gemeinden kann
für das laufende Jahr einen ernst zu
nehmenden VoranschIag erstellen, wenn
über diesen stets das Damoklesschwert
des Krankenhausdefizites schwebt. Auch
von den Geschäftsleuten kann auf die
Dauer nicht verlangt werden, daß sie
den Krankenhäusern über die übliche
Zeit hinaus kreditieren.



Seite 2 YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 18. Jänner 1952

prei gegeben werden. Knapp bevor das
Schiff umkippte, gelang es Carlsp,n sowie
dem Maat Kenneth Dan cy, vom Schorn­
stein des Fahrzeuges in die tobende See zu

springen. aus der sie die Mannschaft der
Turmoil' rettete. Damit ist der letzte Akt

.die er dramatischen Begebenheit abge­
schlossen, die VOn der gesamten Weltöffent­
lichkeit mit höchster Spannung verfolgt
wurde. Auf .den tapferen Kapitän, der 13

Tage lang dem Tod die Stirne bot, warten

höchste Anerkennungen und Ehrenzeichen
zah'lreiche- Staaten. Mag ihm auch der
letzte Triumph die Heimbringung des Schif­
fes versagt'geblieben sein, der Name
,Fiying Enterprise" und der seines Kapitäns
�erden in der Seemann geschichte fortleben
als ein leuchtende Beisiel heldenhaHer
Pflichterfüllung und seemännischer Treue.
Bei seiner Ankunft im Hafen Falmouth
wurde Kapitän Carlsen ein triumphaler
Empfang bereitet. Tausende hatten sich .ein­
,gefunden, Blu?ten wurden ihm. ü�,errel�ht.über sein .Schiff ,/Flylng Enterprise meinte
Carlsen der Presse gegenüber, er habe es

drei Jahre "Iang befehligt, 44 Reisen mi t ihm
unternommen und e als ein tüchtiges Schiff
lieben gelernt. Er habe es -erst verlassen,
als Wasser in den Schornstein drang und
kein Zweifel mehr bestand, daß die letzte
Stunde gekommen sei. ,.Vergessen Sie übri­
,gens nicht zu erwähnen, daß ich nicht auf
dem Schiff ausgeharrt habe, weil ich mir
ein Vermögen .davon ver prach. Der Ge­
danke ist mir nie gekommen. Der Kapitän
kann niemals BergungsgeJ.der verlangen. Ich
möchte vor allem nicht. daß den ehrlichen
Bemühungen zweier Seeleute um die Ber­
.gung eines Schiffes irgendwelche finanziel­
len Interessen unterschoben werden. Was
ein richtiger Seemann ist, der liebt sein
Schiff."

Trumans "Friedensbotschaft"
In ein-er jüngsten "Friedensbotschaft" hat

Präsident Truman, wie der "Kurier" be­
richtete, zusammengeiaßt alle Beweise fÜT
jene Art von "Friedensliebe" geliefert, die
die heutige amerikanische Politik so aus­

zeichnet. Die militärischen Lieferungen an

die amerikahörigen Regierungen seien "ge­
.genüber dem Vorjahr auf den dreifachen
Umfang .gesteigert worden; -da s amerika­
nische Rüstungsprogramm habe in den ver­

bündeten Ländern zwar "ernste wirtschaft­
liche Probleme h-ervorgerufen", doch werde
Amerika an seine europäischen Alliierten
"Waffen in großer Menge senden"; .der
Schuman�Plan und ·die Europaarmee "müs­
sen .gefördert" wer.den und in Arp,erilka
selbst müsse ,das Rüstungsprogramm "mit
Hochdruck weitergeführt" wer.den. Der
Krieg in Korea "müsse und werde fort­
,gesetzt" werden, und "der Gesamtstan.d der
amerikanischen StreitkräMe hetrage nunmehr
fast 3.5 Millionen Mann". SeLbst nach ·den
übertriebenen Angaben der Amerikaner
über die Stärke ·der Sowjetarmee sind das
um eine Million Mann mehr als .die derzet­
tige Truppenstärke der Sowjetunion. Un·d
dabei ist die Sowjetunion eine Lan.dmachi,
Amerika aber eine Seemacht. ·die zu ihrer
Ver'teidigung so gut wie überhau,pt keine
Lan,dtruppen .braucht. Damit allein ist schon
bewie en, ·daß ·die amerikanischen Rüstun­
.gen nicht der Vertei.digung gegen eine an­

gebliche Aggressionsgefahr aus ·dem. Osten
dienten, sondern dem Angriffskrieg gegen
die Sowjetunion. Truman rechtfertigt diese
wahnwitzigen Rü ·tungen damit. daß sich
,(die USA. un,d .die gesamte freie Welt der­
zeit in einer Periode schwerer Gefahr he­
fänden", nämoJich in der Gefahr eines sowje­
tischen Angriffes. Aber bis heute hat we­
der Truman noch irgendein anderer Kriegs­
hetze.r zu erklären vermocht, wieso die
Sowjetunion, die angeblich voll von Aggres­
sionslust ist, Jahr um Jahr verstreichen
läßt und wartet, bis Amerika sein Rüstungs­
programm vollendet hat, wo doch nach der

. iBehauptung ·der Amerikaner die Sowjet­
union sogar jetzt noch ·keinen nennenswerten
Widerstand bei einem Vormarsch bis zum
Atlantischen Ozean fände. Für jeden Men­
schen mit fünf gesun,den Sinnen ist es so­
mit klar, daß aJole Behauptungen von der
"furchtbaren sowjeti chen Angriffsgefahr",
in ·der die westliche Welt schwebt wenn sie
nicht bis an -die Zähne rü tet, �ichts an­
deres sind als jene Kriegslügen, ,deren sich
auch die Hitler und Goebbels ZUr Recht­
fertigung ihrer Kriegsvorbereitungen und
Krieg�pläne bedienten.

Herous mit dem
Anli-Slorhemberg-Geselz!
Am 7 . .cis. beschloß der Gesamtbetriebsrat

der BöhiJer-Ybb talwerke einstimmi6 nach­
stehenden Antrag: "Sollte die Angelegen­heit Starhemberg auch im Nationalrat zu
seinen Gunsten entschieden werden wer­
den wir aUe Betriebe des Ybbstaies zu
einer gemeinsamen Protestdemonstration da­
gegen organisieren." Die Belegschaft for­
derte in �rotestver ammlungen einstimmigdie sofortIge Schaffung eines Ge etzes zur

Beschlagnahme des gesamten Vermögens des
Heimwehrbandenführren und ATbeitermörders
von 1934, Starhemberg. Wir werden gemein-
am. ohne Unterschied der Parteizugehöri,g.keit
gegen die drohende Gefahr des Wiederauf­
leben des Heimwehrfaschismus in Öster­
reich mit a'llen un ZUr Verfügung stehenden
Mitteln kämpfen. Wir warnen! E ist höchste
Zeit.. Der 1. Februar ist Stichtag. Wenn bis
dahin das Anti-Starhemberg-Gesetz nicht
beschlo sen ist, bekommt der HeimwehrfüTst
und Arbeitermörder seine Güter zurück.

Wie lange noch will man die kostbare Zeit
vertrödeln?
Wenn .verhindert werden soll, daß der fa­

schistische Hochverräter Starhemberg ent­
.gegen den einmütigen Beschlüssen -der Ar­
beiterschaft wieder in -den Besjtz einer
Burgen und Schlösser, Güter und liegen­
schaften kommt, dann muß rasehest gehan­
delt werden, Nach dem Beschduß des Ver­
waltungsgerichtshofes wären ·dem- Heim­
wehrfaschisten binnen vier Wochen bei
Exekutionsfolgen alle Reingewinne aus sei­
nen Gütern, einschließlich denen aus der
Nazizeit auszubezahlen und seine Güter
und Liegenschaften zurückzustellen. Da der
.gerichtliche Entscheid am 1. Jänner 1952 er­

fo'lgt ist, läuft somit längstens Ende dieses
Monates die Frist ab. Spätestens mit Ende
die es Monates wür,de demnach Starhern­
berg alle seine GÜlter und Schlösser samt
Reingewinn zurückerstattet erhalten, Falls
nicht vorher noch ein entsprechendes Ge­
setz dies verbietet. Man kann sich vorstel­
len was ein Anti-Starhernberg-Gese tz nützen
würde wenn Starheraberg vorher seine Gü­
ter un'd hundert tausende Schillinge in Hän­
den hätte und somit jede Möglichkeit er­

hielte, sein Vermögen ins Trockene zu brin­
gen. Bisher ist viel kostbare Zei,t verloren­
gegangen, obwohl der Nationalrat sofort
hätte einberufen we:r.den können, um das

Anti-Starhemberg-Gesetz zu beschließen.
Noch kann die Rückgabe der Starhernberg­
Güter verhindert werden. Der Nationalrat
muß sofort ein entsprechendes Gesetz vor­

Ie.gen und dle Vorlage mit aller Dringlich­
keit behandeln, Das Wäh-rungsschutzgesetz
wurde binnen 24 Stunden durchgep eitscht.
So hätt e arn Fälligkeitstag der Gerichtsent­
scheidurig der Hochverräter Starheraberg
das Nach ehen. Die Arbeiterschaft warnt vor
weiteren Verzögerungen! Schluß mit allen
Ausflüchten, Ausreden und Ablenkungen!
Heraus mit dem Anti-Starhemberg-Gesetz!
Wir Arbeiter und Angestellta verfolgen

mit leidenschaft'liche- Aufrnerksamkei t, was

.geschieht, um die Vermögensrückga�e an

den Hochverräter zu verhindern. NIemals
werden wir es als Arbeiterschaft hinneh­
men, daß dem Heimwehrfaschi ten und Ar­
beitermörder von 1934, Hochverräter und
Totengräber der Demokratie Osterreichs, .am
1. Feber sein Vermögen ausgehändig,t WIrd,
weil noch kein Gesetz ,dagegen vorhanden
ist. Die Verantwortung für die Verzögerung
und Ignorierung der !Beschlüsse der Arbei­
terschaft liegt einzig und aIlein bei den
verantwortlichen Regierungsstellen.

Für den Be triebsr aq
der Böhler-Ybbstalwerke:

Franz P a b s t.

.!Ius Sfad' und eCand
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. Ge bur 1 e n: Am 7.
ds, ein Knabe Er ich der .Eltern Josef und
Maria Re i tm a y r, Werkmeister, Zell a.

d. Ybbs Schmiedestraße 24. Am 8. ds. ein
Knabe k u r t J 0 h a n n der Eltern Johann
und Rosa Gr atz e r, Zimmermann, Waid­
holen-Land, 1. Wirtsrotte 12. Am 8. ds. ein
Mädchen I n,g r i d M a r i a .deT Eltern Ernst
und Aloisia Gei ß I er, Bundesbabnbedien­
steter. Weichenwärter, Göstling, Königsberg
11. Am 8. ds. ein Knabe K lau s ·der EI­
tern Leopold und Theresia R it zmai e r,

Uhrmacher, Waidhofen-Land, 2. Rienrotte 1.
Am 9. ds. ein Knabe 0 s k a j- der Eltern
Gregor und Rosina A f Ie n z e r , Holzarbei­
ter, GösHing, Steinbachmauer 17. - T 0-
deslälle: Am 1U. ,ds. Josef Stein·dl,
Rentner, Gaflenz 22, 7,6 Jahre. Am 13. ·ds.
Rosalia Lei t ne f, Haushalt, Wai-dhofen,
ölberggasse 6, 46 Jahre. Am 12. ·ds. Engel­
bert S chi n, Rentner, Zell a. Y., Burgfried­
straße 11, 77 Jah,re. Am 14. ·ds. Anna
A fl ,e nz er, Rentnerin, Waidhofen-Land, 2.
Wirtsrotte 17, 64 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag .den

20. ds.: Dr. Franz Am an n.

Anerkennung. Der Landesschulrat von

Niederösterreich hat Herrn Dir. Josef
Kor nm'ü ·11 e T für die tatkräftige Leitung
beim Wiederaufbau .der stä.dt. kaufm. Wirt­
schaftssch'ule in Wai<lhofen a. Y. nach 1945
und für ,die bisherige zielbewußte Direk­
tionsarbeit ,den Dank und ·die Anerkennung
ausgesprochen.
Männergesangverein Jahreshauptver-

sammlung. Gemäß § 1U der Satzungen fin­
det am Donnerstag den 17. ·ds. um 20 Uhr
im Hotel Inführ .die lü9. Hau,ptversamm.lung
des Vereines tatt. Der ordentlichen Haupt­
ver ammlung ist vorbehalten: 1. Die Ent­
.gegennahme und Verabschiedung .des Re-

ch'enschaftsberichtee der Vereinsleitung und
der Rechnungsprüfer. 2. Die Fe tsetzung des
Vereinsbeitrages für da laufende Vereins­
jahr. 3. Die Wahl .de r Vereinsleitung. 4.
Die Beschlußfassung über Anträge von Ver­
einsrnitgliedern. Dem Frauenchor steht das
Recht zu vier Mitg.Jieder als beratende
,Stimmen in die Haupt versammdung eu ent­
senden. ·de gleichen auch den unterstützen­
den Mitgliedern und dem Hau orchester.
öVP. - Dirndlball. Haben Sie, verehrte

Leserin, nicht .selber schon ge eufzt oder an­
dere belauscht, wenn Sie neben den Freu­
.den des heurigen langen Faschings auch .die
Kehrseite überlegten? "Ich kann doch für
die verschiedenen Bäl'le nicht immer das
gleiche Kleid anziehen! Ein neues Ballkleid
aber kostet ..... Sehen sie diese Ihre Sorgen
hat .das BaUkomitee .der' ÖVP. berüC'ksich­
tigt, als es beschloß, heuer einen Dirndlball
zu verans.taIten, und zwar am Samstag den
2. Feber (Lichtmeßtag) bei Inführ. Damit
wären Ihre Hau,ptsorgen behoben; denn ein
nettes Dirndlkleid haben Sie bestimmt. Und
hei Neuanschaffung eines solchen, das Sie
ja immer brauchen können, empfehlen wir
ein echtes Trachtendirndl. Am Dirnd'lball
sind natürlich echte Trachten, so weit vor­

handen, sehr erwünscht. Was .die Musik be­
trifft, werden Sie .doch einverstanden sein,
wenn ,der .Reigen ·der modernen Tänze ge­
legentlich von einem flotten Walzer oder
oder gemütlichen Volkstanz abgelöst wird..

Vorverkaufskarten zum Preis von 5 S bei
Kappus-Ellinger.
ÖVP, - Kinderfest. Liebe Kinder! Die

Österr. Frauenbewegung will euch heuer
mit einem fröhlichen Kinderfe, t eine Freude
bereiten. Da Kinderfest wir.d eben 0 lusti.g
sein wie das vorjährige, vielleich-t sogar
noch schöner. AUe Mä.dchen bis zu zwölf
Jahren, alle Knaben bis zu zehn Jahren
sind henlich eingeladen'. Ihr sollt wieder in
Masken un·d Kostümen kommen, wer aber

Ueranstaltun2skalender
Waidhofen-Zell:

19. Jänner: Dirndlball (Schloß-Cafe)
HausbaU (Gasthaus Fuch bauer).

26. Jänner: Ball der Handels- und Gewerbe­
treibenden [Schloß-Cafe],

27.Jänner: Studentenball des Bundesreal­
gymnasiums (Hotel Inführ].

2. Feber: Maskenball [Sch'loß-Cale] .

Dirndlball der ÖVP. (Hotel
Inführ}.
Eisenbahner-Ball (Ga thaus Etbl,
Zell).
Faschingsunterhaltung [Gasthaus
Aschenbrenner-Hoffellner}.
Lichtmeßredoute (Brauhaus,gast­
hof).

3. Feber: Ball der ländl. Jugend (Gasthaus
Fuchsbauer).

7. Feber: Gschnasfest der Volksbühne
(Schloß-Cafe).

9. Feber: HausbaU (Schloß-Cafe).
Ball des Kriegsopferverbandes
(Hotel Inführ],
Ball der Bundes-Försterschule
(Schloß Waidhofen),

10.lFebe,r: Ball der Kath. Jugend (Hotel
Infüh r].

23. Feber [Fascbingsams tag]. Hausball
(Gasthaus StumfohJ).

23. Feber: Maskenball [Sch loß-Cafe].
Großer Maskenball der SPö.
(Hotet Inführ].

26. Feber: Faschingskehraus des WSK.
[Schloß-Cale].

Auswärts:

20. Jänner:' Feuerwehrball in Hiesbach.
26. Jänner: Maskenball der KSV., Sektion

Fußball [Böhle rwerk. Magnet­
werk).

3. Feber: Musikball in Seitenstetten (Mau­
rerlehner-Grote) .

17. Feber: Feuerwehrball in Allhartsberg.

keines von beiden hat, darf natürlich auch
mittun. Wer ein lustiges Gedicht vortragen
oder Tänzchen vorführen wHI, muß dies un­

Ibedingt bis 26. Jänner bei den Veran -tal­
tern (Ybbsitzerstraße 18, öVP.-Sekretariat)
gemeldet haben. andernfalls es nicht ins
Programm eingebaut werden ,könnte. Also,
Kinder, richtet euch für da Fest am 3. Fe­
ber! Näheres wird noch bekanntgegeben.

Österr.-Sowjetische Gesellschaft. Am Sonn­
tag den 20. ,ds. um 10 Uhr vormHtag6 fin­
·det im hiesigen Kinosaal anläßlich ·der Wie­
·derkehr des Todestages Lenins eine Gedenk­
feier statt, bei welcher ·der Dokumentarfilm
"Lenin" mit Originalaufnahmen aus seinem
Leben gezeigt wir.d. Die Bevölkerung aus

Stadt un.d Umgebung ist hiezu herzlichst
eingeladen. Ein1rHt frei!
Das Rote Kreuz ruft. Ein neue Jahr hat

seinen Lauf begonnen und unzähli,ge Glück­
und Segenswünsche hegleiteten seinen An­
fang. Ist aber der erste Taum'el unserer

guten Wünsche vorüber, sagt uns die tm­

barmheT!Zige Wirklichkeit, ,daß auch wieder
viele Tage trüb, lei.dbeschwert und voll
menschlichen Nöt.en sein können. Wieder

Ein Stimmungsbild
vom Hausball bei Inlühr

Von E,di 'Freunthaller

Natürlich war unter den vielen Besuchern,
·die derartige Veranstal tungen nie versäu­
men. auch meine Wenigkeit. Mein Freun,d,
Besitzer eines hübschen Hauses und einer
boshaften Zunge, der natül'!ich auch ,da waT,
begrüßte mich gleich mit den hämischen
Worten:
"Was sehen meine Augen!? Du bist auch

hier? Ich dachte, du säßest längst, .die Füße
sorglich in Patschen, in ·der warmen Stube
und lösest Rätsel auf. Oder du lägst schon im
Bett, die Wärmeflasche am Bauch und in
der Han·d .,Die letzten Tage von Pompeji.
Wie man sich nur so täu chen kann!"
Ich maß ihn mit Verachtung: "Noch sin·d

meine letzten Tage nicht gekommen, wie du
so Mumig und zart angedeutet hasL Noch
freue ich mich am bunten Leben un,d Trei­
ben fröhlicher Menschen �nd ;ust ,dieser
BalJ lockte mich vom häu lichen Herd weg."
,.AI 0 schneIJ, rühr ,dich! Gera,de kommt

ein Raspa!"
"Diesen kindlichen Tanz hab ich schon im

Kinde-rgarten getanzt. Könnte ihn tadellos,
aber ich schaue Ueber zu."
"Ohnedies besser, die Damen würden sich

bedanken. wenn ,du ihnen auf die Zehen
steigst und ihre Hühneraugen mal'terst."
"Erstens haben 0 reizende FußerL wie

sie ·da unten im Saal hinwirbeln, keine
Hühneraugen und zweiten will ich mein
altes Herz nicht do,ppelt aufregen. Es ge­
nügt, wenn mein Puls schneller chläj!t beim
Anh'lick so süßer Frauen und Mädchen."
"übrigens, was machst du denn solche

Stielaugen zu jener chlanken, hübschen,
jungen Frau hin?"

. .Ich bewundet e eben ihre tadellose Figur
und ihre unnachahmliche Haltung und ihr
ganz entzückendes Kleid."
"Wer ist sie ·denn?"
"Das i t die Dings, na, halt eine Bekannt­

schaft von mir·."

"So, die Dings! Alter Kerl, du ,bist ja ver-

aiebt!"
"Fahr ab, zwi·derer Lack!!"
Er ging hohnlachend.
Da mein böswilliger Kamerad sich· gerade

·dem Alkohol hingab, hatte ich Zeit, meine
Augen im Trubel ·der nach den Klängen
mitreißend ges,pielter Tanzweisen ,der Ka­
pelle MeHinger ,dahingleitenden Paare sich
sa1trinken zu lassen. Es ist ein köstliches
Vergnügen, Frauen und Mädchen zuzu­

schauen, wenn sie losgelöst von häuslichen
Aufgaben, wie Kocherei, Geschirreinigen,
Aufräumen. Flicken, Nähen, Strümpfe­
stopfen, Windelwaschen, Kindersorgen, frei
vom Eine'rlei .des AHtags sich ganz und gar
,der Lebenslust hingeben und wie kann man

.das schöner und wundervoller als beim
Tanz, wobei sich Glieder und alle Sinne
von aller Last befreien un·d selber zu Musik
und Rhythmus werden?
Wie ie sich für heute schön machten!

Schweig stille, mein .Herze! Die meisten in
schwarzer oder ,doch ,dunkler Robe. Schwarz
scheint heuer große Mode zu sein. Aber
auch lichte !Klei·der waren zu sehen. Und
was für welche! Die schöne Frau dort 1rägt
schon ein ganz apartes KleiderI! Wenn e

so ,dahinweht im Walzer, sakra, ·das ist Ge­
schmack und Raffinement! Man muß eine
hübsche Hüne auch hübsch tragen können.
Und die Frau kanns! Da braunäugige
Mädchen .da in schwarzer Glocke, wie ist
sie heute so bezaubern·d! Sind ,die Jung­
gesellen noch nicht verrückt nach ihr?
Dann sind sie kalte Ölgötzen. Ja, wo höre
ich auf, mich aufzuregen? Dort ,die schöne,
mollige Mutü, gar pracht.voll angetan und
das erfahrene Tanzlächeln im 'lieben Ge­
sichter!. hie und .da ein sorgliches Auge auf
zwei reizende Töchterlein in Rosa und Blau
heftend, denen der Tanzboden noch wie' ein
Mysterium erscheint; denn ie sind so ernst
bei der Sache. .

Ich weiß nicht, ob ich nicht jetzt ein Ver­
brechen begehe in den Augen der Tänzer,
die moderne, exotische Rhythmen vor allen
an·deren lieben. Aber ich halte den Walzer
doch fÜT den beschwingtesten, ,lustvollsten

Tanz. Man muß nur sehen, wie unter den
Klängen eines Straußwalzer erst das rechte
Leben und die unbeschwerte Freude in die
Leutchen kommt, wie aller 'Augen froh fun­
keln und lachen! Hingegen klingt mir ein
Tango so elegisch, fast wie Trauermu i.k;
die Gesichter, die eben noch so freundUch
gelöst erschienen, werden plö tzlich ernst,
fast .düs'ter, und ,dies langsame Dahin­
schIeichen ·der Paare! Nein, da ist mir fast
der etwas blö-de Raspa lieber, der Säuglings­
hupf.

Es gibt ja noch so viele nette' Tänzerin­
nen da in netten Klüfterln. daß man sich
schwer trennen kann, obwohl mir Herz und
Augen schon brennen. Aber mein Freund,
der mir heute eigentHch ein Feind ist, reißt
mich mit schnö,der Gewalt au meinem Freu­
,dentaumel,:
;,Na, hast .du unsere Evastöchter genug­

sam betrachtet, wie sie sich putzen und ge­
fährlich machen, um mit Jahrtausend alten
Schlichen und Li ten auf den Adam loszu­
,gehen ?"
Ich chwieg. Bitte, meine verehrten Da­

men, was soll man, Wenn Sie mich eben
noch ·durch Ihre reizende Aufmachung so

entzückt haben. daß mir die verlkalkten
Adern zu springen ·drohen, einem so ekel­
haften Kerl auf seine spotttriefende Rede
antworten? Nur kühles Schweigen ist hier
am Platz.
Wir schenkten nun der Küche und dem

Keller des Hau es Inführ unsere Aufmerk­
samkeit, fanden beides köstlich und be­
ruhigten so die M,agennerven. Auch mein
Freund war nun versöhnlicher gestimmt. Er
ist immer so. Wenn er hungrig ist, wird er

ungenießbar. Hat er seinen Fraß unten und
ist ,der erste Aufwind durch die Gurgel ge­
brau t, wird er nett und tolerant. So gin­
gen wir ·dann im besten Einvernehmen heim
und stimmten darin überein, ,daß .der Haus­
ball bei Inführ eine dut"chaus feine und
hübsche Unterhaltung war.
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wird von da und dort der Hilferuf an die
Fernsprechnummer 204, der Rettungsabtei­
lung vom Rot.en Kreuz, laut werden und wer
sollte es besser wissen, als jene manschen­
freundliche Einrichtung des freiwilligen
Rettungsdienstes, die zu jeder Tages- und
Nachtzeit bereit ist, einzugreifen. Krank­
heiten und Unfälle kennen keinen Ruhetag,
ja gerade an Sonn- und Feiertagen sind die
meisten Straßenunfälle zu verzeichnen. Der
zunehmende Straßenverkehr erfordert einen
täglich sich steigernden Einsatz des Ret­
tungsdienstes. Die Not der Menschen, sie
fragt nicht nach Nation, Rasse oder Par­
tei auch die rettende Hilfe darf nicht dar­
nach fragen, darum sei auch alles opferbereit.
Niemand soll ab eits stehen und jeder soll
sein Scherflein beitragen. Jedermann soll
auch Mitglied vom Roten Kreuz sein, da
der Mitgliedsbeitra.g pe- Monat 1 S, das
sind 12 SchiIling im Jahre, jeder einzelne
erschwingen kann. Niemand kann wissen,
ob er selbst oder ein Familienmitglied nichtschon morgen die Rettungsabteilung braucht,
daher a'lle für einen und einer fÜr alle. Wir
mü sen zusammenstehen in Freud und Leid
und erst recht, wenn jemand in größter Not
ist. Neuanmeldungen nimmt Dienststellen­
leiter Karl W ein z i n ger der Bezirks­
stelle vom Roten Kreuz Waidhofen a . d. Y.
jederzeit entge,gen. Ein kleiner Au zug aus
der Tätigkeit der Rettungsabteilung möge
jedem vor Augen Iühren, wie notwendig die­
ses Institut, ist. Im verflossenen Jahre 1951
wurden 1266 Transporte mit 21.792 Kilo­
meter durchgeführt, welche sich, auf 1008
Krankentransport e, 171 UnfälJe und 87 In­
fektionen verteilen. An Einnahmen konn­
ten S 58.356.47 verbucht werden, denen
S 51.439.82 an Aus,gaben ,gegenüberstehen.
Längst sollte ein neues Sanitätsauto ange­
schafft werden, -da unsere beiden Wägen
alten Modells sind und viel zu viel Treib­
stoffe verbrauchen und auch immer repara­
turbedürftig sind. Leider reichen die Mittel
hiezu nicht aus. Aus·giebige Spenden wä­
ren erwünscht, aber auch die kleinste
Spende wird dankend anerkannt und ver­
bucht. Speziell ,die Gemeindevertretengen
im Bezirk Waidhofen a. d. Ybbs werden er­

sucht, dem Roten Kreuz ,die größ-tmöglichste
Unterstützung zu gewähren. Wenn daher im
Laufe ·der Zeit unsere Sammalorgane an­

Iklopfen, ersuchen wir ebenfall um kräftige
einmalige Zuwendung.
Kriegsoplerverband, Ortsgruppe Waidho­

len und Umgebung. Bei t ra g s z a h I u n g'
Da die PendeIlisten und Beitragsmarken für
1952 noch -nicht eingelangt sind, werden die
Mitglieder ersucht, wegen Be�leichung der
Beiträge für 1952 erst im Fe.bruar vorzu­

sprechen. Hingegen sind ,die Rückstände für
1951, insbesonders auch bezüglich ,der Zu­
satzmarken seit ·der Erhöhung, ehestens zu

begleichen. F a h r tau s w eis e. Zu .der in
der vorigen Nummer ,dieses Bla1tes erschie­
nenen Verlautbarung, betreffen·d Fahrpreis­
ermäßigung fiM- Schwerkriegsbeschädigte.wiJr·d
aufmerksam gemacht, daß nur Schwerkriegs­
beschädigte mit einer Minderun.g .der Er­
wer.bsfähigkeit um mindestens 70 v. H. einen
Antrag auf .diese Begünstigung stellen kön­
nen. S chwer k T i e g s b e s ch ä -

d i g t e n aus w eis e. Kamera·den, bei·
,denen die Gültigkeit des Schwerkriegshe­
schä.digtenausweises mit 1951 (oder schon
früher) abgelaufen ist, wer,den aufgefordert,
den Ausweis an ,den nächsten Sprechtagen
(jeweils Sonntag von 9 bis 11 Uhr im Ver­
einslokal Reitbauer) ZUr Beantragung der
Verlängerung einzureichen. Bei Ausweisen,
in denen die Verl.ä.ngerungsklausel bereits
ausgenützt ist, muß Neuausstellung bean­
tragt werden, wozu außer ·dem alten Aus­
weis und dem letzten Rentenabschnitt auch
noch ein neues LichtbiLd, auf dessen Rück­
seite Name, Geburlsdatum und Bemessungs­
zahl vermerkt ist, vorgelegt werden muß.
Versammlung der Piarrerbodensiedler. Am

Sonntag ·den 20. ds. um 9 Uhr vormittags
findet im Gasthaus Schönhuber eine Ver­
sammlung der Mitglieder der gemeinnützigen

Wohnungs- und Siedlungsgenossenschaft Am­
stetten, Gruppe Waidhofen, statt. Die
Dringlichikeit der Tagesordnung erfordert
die Anwesenheit aller Mitg'lieder.
Radfahrer- und Kraftfahrer-Ortsgruppe.

Am 20. ds. Findet um 3 Uhr nachmittags im
Vereinsheim Gasthaus Fuchsbauer, Weyrer­
straße, die diesjährige Generalversammlung
stat t, An Interessenten werden Auskünfte
erteilt.
Tätigkeitsbericht der städt. Sicherheits­

wache für das Jahr 1951. Im Jahre 1951
sind insgesamt 14.626 Dienststücke einge­
langt bzw. Dienstesverrichtungen durchge­
führt worden. Diese Dienststücke sowie
Dienstesverrichtungen verteilen sich auf die
einzelnen Auf,gabengebiete wie folgt: Schrif­
tenwechsel (Erhebungen, Meldungen, Be­
richte usw.) mit außerhalb des Dienstortes
,ge'legenen Gerichten, anderen Behörden und
Sicherheitsdienststellen: 1.142. Erhebungen
und Meldungen für das zuständige Bezirks­
gericht 520. Erhebungen, Meldungen und
Berichte an die vorgesetzte Verwaltungs­
behörde (Magistrat) 824. Verhaftungen in
Kriminalfällen und Einlieferungen in das
Gerichtsgefängnis 28. Vorführungen über
gerichtlichen Auftrag 6. Vorführungen zur
Verwaltungsbehörde 1. Fahndungen nach
flüchtigen und unbekannten Tätern sowie
bei Diebstählen nach dem gestohlenen Gut
und Ausschreibungen in den Fahndungs­blättern sowie Wi,derrufe der Ausschreibun­
gen ergingen insgesamt 8. An das Straf­
gericht wurden insgesamt 172 Anzeigen er­
sta ttet. Diese verteilen sich auf Anzeigen
wegen: Verbrechen des Betruges, der Lei­
besfruchtab treibung, der gefährlichen Dro­
hung, der boshaften Sachbeschädigung, der
Ein chränkung der persönlichen Freiheit,
der Vergehen bzw. Übertretungen ,gegen die
Sicherheit des Lebens, -der Exekutionsver­
eitlung, des Unterhaltsschutzgesetzes, der 3.
Handwerkerverordnung. des Lebensmittel­
gesetzes, der Zechpreüerel, der Einmengung
in eine Amtshandlung, unbefugter Waffen­
besitz je 1 Fall, des Verbrechens der Dieb­
stahlteilnehmung, der ,gefährlichen Drohung
gegen obrigkeitliche Personen, der Erpres­
sung, der Schändung, der Verleumdung, der
Übertretungen gegen die körperliche Sicher­
heit, Beschädigung der öffentJI. Beleuch1ung,
des Vagabundengesetzes, gegen ,die Sicher­
heit des Lebens je 2 Fälle, Verbrechen des
Diebstahls 8, Übertretung des Betruges 6,
Verbrechen der Unzucht wider die Natur 9.

Saison­
Schlußverkauf
vom 21. Jänner bis 9. Feh:ruar 1952

ModenhauJ' Schediwy

�uschriffen
aus dem eCeserk,·eis

Die Verantwortung für Form
und l n h a l t bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Zur Lokalfrage der Arbeiterversorgung
in der Stadt Waidhoien a. d, Ybbs

Die Firma Böhler hat vor ca. 1 % Jahren
in SOLntagber,g eine Verkaufsstelle fÜr Le­
bensmittel, Textilien und Schuhe eröffnet.
Diese Verkaufsstelle fand in allen Schich­
�.;n der Bevölkerung .den besten Anklang.Auf Drangen und Wunsch eines großen Tei­
les der Arbeiter, die in der Stadt Waidho­
Ien wohnent..entschloß man sich, auch in der
Stadt eine verkaufs teile zu errichten. Die­
ses Vorhaben stieß auf starken Widerstan.d
der Kaufleute von Waidhofen, die alies
daransetzten, daß die Arbeiterversorgung
kein Lokal bekommen sollte. Aber schließ­
lich gelang es, ein Lokal aufzutreiben, das
aber in keiner Weise den Anforderungen
entspricht. Dieses Lokal ist nicht nur viel
zu klein, es ist auch sehr feucht und es
können daher eine Reihe von Waren nicht
gelagert und ,geführt werden. Aus diesem
Grunde bemüht sich die Leitung der Arbei­
t erversorgung schon des längeren, ein
brauchbares Lokal aufzutreiben. Sie wandte
-I>idl an den Herrn Bürgermeister der Stadt
Wai.dhofen mit dem Ersuchen, der Arbeiter­
vcrsC:l:,gung die freiwerdenden ebenerdigen
Räume im NEWAG.-Gebäude als Geschäfts­
lokal ,gegen entsprechende Bezahlung zu
überlassen. Der Bürgermeister lehnte das
Ansuchen ab. Hat der Herr Bürgermeister

dabei die Intere sen der paar Dutzend Kauf­
leute über die Bedürfnisse der vielen hun­
dert Arbeiter, Angestellten, Gewerbetreiben­
den. Rentner, Pensionisten und Bauern ge­
stellt. welche in der Arbeiterversorgung ein­
kaufen, um mit ihrem, infolge der Teue­
rung zu kleinen Einkommen leichter auszu­
kommen? Die Waidhofner Kaufleute wer­
den durch die Arbeiterversorgung bestimmt
nicht zugrun,de gerichtet, für die großeMasse der Bevölkerung von Waidhofen und
Umgebung mit geringem Einkommen ist die
Arbeiterversorgung aber eine sehr große
finanzielle Erleichterung. Es ist wohl ver­
ständlich, daß bei der gegebenen schlechten
wirtschaftlichen Situation die Menschen mit
magerem Einkommen sehr froh sind, einen
Teil ihres Bedarfes billiger als anderswo
einkaufen zu können. Daß die Arbeiterver­
,sorgung in Waidhofen ein anständiges Lo­
kal bekommt, liegt im Interesse der Mehr­
heit der Bewohner der Stadt Waidhofen und
seiner engeren und weiteren Umgebung. Ob­
wohl der Herr Bürgermeister nicht außer
acht lassen soll, daß die Bevölkerung von
ihm die Überlassung der NEWAG.-Räume
als Geschäftslokal fÜr die Arbeiterversor­
gung erwartet, müßte es vor allem eine An­
,gelegenheit der gesamten Gemeindevertre­
tung sein. Der Herr Bürgermeister und die
Gemeindevertreter wurden ja nicht nur von
den Kaufleuten gewählt, sondern von der
übergroßen Zahl derjenigen, die ein Interesse
daran haben, daß die Arbeiterversorgungein anständiges Lokal bekommt und das
sind die Arbeiter, Angestellten, Rentner,
.Pensionisten und kleinen Gewerbetreiben­
den unserer Stadt.
Wir hoffen, daß in dieser Angelegenheitnoch nicht das letzte Wort gesprochen ist.

Ambros Pr ü'l I e r.

nung 7 Fälle. Festnehmungen wegen ord­
nungsstörenden Verhaltens und Trunken­
heitsausschreitungen erfolgten 22, Haus- und
Effektendurchsuchungen wurden 12 durch­
geführt, erste Hilfeleistungen bei Unfällen
erfolgten 17, Alarmierungen ,der Feuerwehr
zu Bränden und anderen Katastrophen er­

folgten 4. Sei 17 leichteren Verkehrsunfäl­
len wurde interveniert. Am Fundamt wur­
den 276 Funde und 318 Verluste verzeich­
net. Wegen Übertretungen im Straßenver­
kehr und anderer Verwaltungsübertretungen
wurden 5'84 Organmandatsstrafen (gebühren­
pflichtige Verwarnungen) eingehoben, die
einen Gesamtbetrag von 1,849 S ergeben ha­
ben. Gebührenpflichtige unangemeldete
Sperrstunden bei -Gas-twirten wur,den 20 mit
einem Betrag von 58{) S, angemeldete Sperr­
stun,denÜJberschreitungen 399 mit einem Be­
trag von 4.891 S verzeichnet. Zeitungs-,
Bücher- und ,PLakatbeschlagnahmen waren
von österreichischen Behör,den und von der
Besatzungsmacht insgesamt 198 angeordnet,
die zum Teil durchge1ührt werden konnten,
FÜ'r die Besatzungsmacht mußte wiederholt
in ,den vers.chiedensten Fällen interveniert
werden. Am Meldeamt wurden nachstehende
DienstesverricMungen durchgeführt: Zur
VecZleichnung kamen 488 stän,dige Anmel­
.dungen, 429 ständige Abmeldungen und 153
stän,dige Ummeldungen. übe-r die sich in
Wai.dhofen a. d. Yb:bs stän,dig angemeJ.de­
ten Personen wurden 387 Strafauskünfte
eingeholt. An an,dere Dienststellen wUT,den
'über von hier verzogene Person.en 319
Straofauskünfte erteilt. Vorübergehende An­
meldungen (Ga5'thäuser und ,p'rivat) erfolgten
6.982. über tdiese angemel.deten Personen
wurde eine Nächtigungsanzahl VOn 47.731
verzeichnet. In der Me>J.d-ekartei wurden 73
Geburten, 97 Sterbefälle, 61 Eheschließun­
gen und 5 Eheschei,dungen ,vorgemer,kt. 29
Ausländer gelan,gten zur An- und 22 zur

Abmeldung. Diese Ausländer mußten ge­
trennt registriert wer.den. Identittätsaus­
weise wurden 348 ausgestellt. Leumun.ds­
zeugnisse wurden 155 ausgefertigt. Namens­
änderungen wur.den 13 verzeichnet. Bestäti­
gungen in Fürsorge- und Wohnungsangele­
genheiten sowje AufenthaHshescheinigungen

wurden insgesamt 324 ausgestellt. Im Melde­
amt wurden im Jahre 1951 insgesamt 4.100
Schilling Verwaltungsgebühren eingehoben.Beim Fundamt der städt, Sicherheitswache
Waidhofen a.Y. ist eine größere Anzahl ver­
schiedener Gebrauchs-, Bekleidungs, und
Schmuckgegenstände als Fund deponiert
worden und befinden sich diese Gegen­
stände schon längere Zeit dort in Verwah­
rung. Die rechtmäßigen Eigentümer dieser
Fundgegenstände werden aufgefordert, bei
Eigentumsnachweis ihr iEigentum abzuho­
len, .da dieses nach Ablauf der gesetzlichen
Aufbewahrungsfrist in das rechtmäßige
Eigentum des Finders übergeht.
Neues Fernsprechverzeichnis•. Das Wai-d­

hofner Fernsprechverzeichnis wird En·de
Jänner neu auf gel e,g t. Das Verzeichnis
enthält in kna.p,per Form auf einem Kar­
ton'blatt sämtliche Teilnehmerstellen und
kann leicht in der Nähe des Fernsprech­
aJPparates angebracht wer·den. Die Neuauf­
lage deS! Verzeichnisses wird, da in letzter
Zeit mehrere Neuanschlüsse und viele Ver­
änderungen e'rfolgten, überalI begrüßt wer:
den. Wünsche un.d Änderungen mögen bis
20. ds. in ,der Druckerei Stummer bekann,t­
gegeben werden. Für jeden Teilnehmer ist
eine Zeile vorgesehen.
Der Vogel Nigowitz. Der Vogel Nigowitzhat in die Geschichte unserer Stadt auf ganz

eigenartige Weise Eingang ,gefunden. Ein
großes GemäJIde aus der Dürerzeit in un­
serem Museum zeigt in seinem unteren Teil
mehrere Landplagen, die unsere Sta·dt heim­
suchten. Heuschrecken, Türken und der Vo­
,gel NigowHz sind dort zu sehen. Außer ,die­
ser ibildlichen Darstellung ist von dieser
Landpla,ge nirgends etwas zu fin,den. Ange­
nommen wird, daß es sich um ,den hier nur
selten vorkommen.den Bergfinken handelt.
Nun kommt eine Nachricht aus Oberöster­
reich, ,die besagt, daß in den letzten Tagen
an der Donau riesige, wo'Lkenähnliche
Schwärme ikleiner Vögel gesehen wur.den,
,deren Zahl nur nach Millionen geschätzt
werden konnte. Die ungeheuren Vogelzüge
bewegten sich in einer Breite von rund ZOO
Meter .donauaufwärts. Der Durchzug dauerte

Die Heintkehr
einer Verlorenen
oder "Der standhafte Zinnsoldat" oder
"Der abgestochene Schweinehund"

Von Edi Freunthaller

Infolge überraschenden Eintritts freu.diger
Ums,tände mußte .das "Hosen,drama" über­
ar.beitet werden un.d .kommt in folg.ender

Neuauflage heraus:
Drama in einem längeren und einem kür­
zeren Aufzug, worin .gezeigt wjrd, daß man
in Kinderstube und Volksschule noch immer
das schöne Lied "üb immer Treu und Red­
lichkeit" Lehrt und dieses trotz umfang­
reicher Schlagerinvasion "auch im Herzen

Erwachsener nachklingt.
Personen: Ich, zweites Ich, das ,geliebte
MfiJdchen Lore, merkwür·digerweise drei Ver­
'Iusttäger und der Schweinehun.d, ,der in je­
dem Menschen im linken Ohr steckt und

schlechten Einfluß zu nehmen sucht.
Ort: Graben, ,durch die hindernisreiche Art
seiner genialen Anlage sehr ·g.eeignet für in-

1eressanie Begebenheiten.
Zeit: Dreikönigstag nach Kinoschluß. (An
Feiertagen bei Dunkelheit geht, wie man

sagt. gerne .der Teufel lustwandeln.)
1. A ik t.

Ich (geht vam Kino nach Hause, -ein ver­
sonnenes Lächeln a'uf den Lippen, _weH er
noch immer der vielen saftigen Busserl ,ge­
denkt, die er auf der l:.;�inwand neidisch
ansehen mußte).
Z w e i t e sIe h: "Denkst an deine Lore,

gelt ?"
l ch: "Was geht .di di Lore an!"

boshafte Sachbeschädigung (übertretun,g) 5,
übertretung gegen die körperliche Sicher­
heit 22, mangelha�te Beaufsichtigung bös­
artiger Haustiere 10, be,denklicher Ankauf
3, Wachebßlleidigung 3, Verkehrsunfälle,
darunter einer mit tö·dlichem Ausgang 33,
Selbstmor,de 3, plötzliche Todesfälle 3. An
die Verwaltungsbehör,de wur.den insgesamt173 Anzeigen erstattet. Diese verteilen sich
auf Anzeigen we.gen: übertretung ·des Hau­
sierverbotes, der 'Ferkelmarktor,dnung, der
Eisenbahn-Bau- und 'Betriebsor.dnung, wi·der­
rechtliche Verführung .der Jauche, ,des Lust­
har-keitsgeset:r,es je 1 FaH, übertretungen ge­
gen :die Kraftfahrveror.dnung 1947 50, über­
tretungen gegen die Straßenpolizeior,dnung
45, 'Übertretung gegen ,die n.ö. Bauordnung
8, übertretung gegen das Mel·degesetz 6,
Preisüberschreitung 17, 'Übertretung der Ge­
werbeordnung 2, Unterlassung ,der Preisaus­
zeichnung 33, Störung der 'Ruhe und Ord-

Z w e i t e s Ich: "Bi t ja stockverHabt
in sie!"
Ich (etwas verlegen, stoLpert plötzlich):

"Oha!"
Z w e i te s Ich: ,;Sakra, jetzt hätts di

baM herghautf"
Ich (grantig): "Ausgrechnet da müassn s'

eah Glumpert herschm-eißn, wo ma eh acht­
gebn muaß, daß ma auf der Ber.!!- und Tal­
bahn da nit ausrutscht!"
Z w ei t e,s Ich: "Schaus an! I glaub, es

is .gar ka Glumpert."
Ich (stößt ,das Hindernis -mit .dem Fuß

weg. es entfaltet sich und scheint eine Hose
zu sein).
Z w e i t es Ich: "Heb s' auf! Es is, glaub

i, a feine Hosn."
Ich (hebt sie auf, breitet sie vor der

nächsten Lampe aus und schmunzelt): "Hm
-_ hm!"

Z w e it e s Ich: "Eine ganz neue, tadel­
;ose Steirerhose!"

[ ch: "Und grad für meine Größ."
Z w e i ie s Ich: "Die hat wer vel'lorn.

Trag s' glei aufs Fundamt!"
.S ch w ein eh und (kriech1 aus dem lin­

ken Ohr und sträubt die :Borsten): "Was?
Wohin?"

.

Z w e i te s Ich: "Zur Polizei!"
S ch w ein eh u n ,d: "Trotte!!"
Zweit e s Ich; "Muaß ma doch!"
Sc h we i n-e h und (wütend): "Muaß mal

Muaß mal Einen Schmarrn muaß mal Wo
hase denn den Schmäh her?"
Z w e i t e s Ich: "Von dahoam und von

der Schul."
S ch we i n eh und :- "Trag d' Hos,n hoam

und probier s', sie .paßt ·dir pnz klaß, sag
i .dir. Du willst eh scho lang a fesches
Steirergwan·d'l. Kafst ,dir dann an gleichn
Rock dazua."

Z w e i t es Ich: "Gehn ma nur gl ei \Zan
Fundarnt!"
Schweinehund: "Daß ,du di nit un­

terstehst! Wann di deine Lore siacht in
.dera saubern Kluft, dann kriagst a so haBe
Busserl wia 's MiLderl im Film."
Ich (v.ersonnenl:- "LoTei"
Zwei t e s Ich: "Verliabter Haring!

Bleib a anstän.diger Bursch, der du bis fetzt
allweH warst."
Sc h we i n e'h u n·d: "Vers�ec.k s' unterm

Mantel! Noch hat s' neamd anderer gesehn!"
Z w ei t e s Ich: ,,Aber i waß aIIs und

gib ka Ruah nit."
S chwein eh u n,d: "Hör auf mit deine

Moralpaukn, blöds Ding'"
Ich (nunmehr entschlos.sen): ,,Na, aufs

Fundamt geh i nitl"
Zweites Ich: "Was wHIst denn?

Möchst -dir s' am End gar bhaItn?"
Ich: "Nal I zeig s' '1IIeinen Leutn daham,

es wirds sicher intressirn. I hah �h noch
nia was gfun,dn. Am Samstag nachmittag bin
i frei dann trag i s' ZTuck. Bis dahin waß
man 'schon, wer s' verlorn hat."
Sc h w ein eh und: "Vielleicht wird der

Verlust gar nit anzagt, dann brauchst die
Hosn -nit hergebn."
Zweites Ich: "Was ,glaubst denn?

Auf a so schöne Hosn verzicht nit so bald
wer heutzutag, wo 's Gwand eh so viel
Geld kost. Verlaß di ,&rauf, im nächstn
"Ybbstaler Wochenblatt" kannst es schon
lesn."
Ich: "Dann bring i ·s' an .die angebne

Adress."
Z w e it e s Ich: "Meintswegn warts halt

bis zum Wochnend! Aber kannst dir denkn,
wia ,der Verlusttrager sich .derweil ä,rgert
und sorgt!"

Ich: "Das schadf, eahm nit. A bisserl a
Straf muaß sei für die Schlampereil"

S ch we i n eh u n ,d: "I siach scho, eng
is nit zan helfn! Schauts wo an,ders hin! So­
viel wir.d da organisiert, wo, wia ma sagt,
der Knabe an der Quelle sitzt. Was is da­
gegn a ,patscherte Hosnl"
Ich und z w e i t e s Ich: "Verschwind,

Schweinehundl Lumpenkerl übereinanderi"
(Sie stechen ihn ab wie ein Tarocksiebener
,den dreimal gesp'!itzten Paga1.)

S ch we i n e h und (schrumpft ein un,d
zieht sich als belei,digte Leiche in das linke
Ohr zurück. Es stinkt leicht nach SchwefeL)
Ich (wachelt mit der Hose die schlechte

Luft weg)1 ,,Pfuil"
Ich und zw e i t e s Ich eilen 1'asch ab

vom nächtlichen Schauplatz.
2. Ak t.

Dieser rollt nur als Stummfilm ab. Ich
er.hält von Lore auch ohne neue Steirerhose
zwei herzhafte Küsse, weil sie stolz ist auf
ihren standhaften Zinnsoldaten. Die d re i
Ver I u s t 1 r ä ger, es sind komischer
Weise drei, ·die an der Hose brennendes In­
tereSSe haben, sinken sich in die Arme und
weinen teils vor Schmerz, weil sie sich Vor­
würfe machten, daß sie am Guten im Men­
schen zweifeln konnten, teils vor Freude,daß die Verlorene, innigst _Ersehnte wieder
zurück,gefunden hat zum heimischen Herd.

Und die Mora'l von dieser Gschicht:
Verliere ,deine Hose nicht!
Denn solches bringt auf jeden Fall
Viel Kummer und Gewissensqual."
NB.: Die fragliche Hose wurde am ver­

gangenen Sams tag abends ·der Verlust träge­
rin zurückgebracht. D. Red.
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jeweils bis zu einer halben Stunde. Zwei­
felsohne waren dies. Schwärme von Berg­
Iinkeu, die unsere Vorfahren Nigowitz
nannten. Dieser Vogel kommt aus dem ho­

hen Norden Europas und Sibiriens und

fliegt nach S.panien und Italien zum W.!nt�r­
auienthalt. Mithin wird die Glaubwürdig­
keit der bildliehen überlieferW?-g im Mu­

seum bestätigt ebenso ist es einleuchtend,
daß ein Schw�rm von Millionen Vögel, wo

er sich niederläßt, gTOßen S�haden ver�r­
sacht und zwar einen derartigen, daß Ihn

.der Geschichtsschreiber oder -maler für so

denkwürdig hält, ihn der Nachwelt mitzu-

teilen.

Waidhofen a. d. Ybbs-Land

Vom Standesamt. G eb u r t: Am 5. ds.
ein Mädchen M a r i a der Eltern Stefan und
Theresia Hab er fe I In e r, Bauer, WaJd­
hofen-Land, St. Georgen i. d. Klaus 7.
S t erb e f ä I I e: Am 8. ds. der Altersrent­
ner Engelberj Eck e r, Windhag, Siedlung
Reifberg 139, 72 Jahre alt. Am 13. ds

..
die

Ausnehmetin Josefa übe 1 I a c k er, Wmd­

hag Rotte Kronhobel 28, 83 Jahre alt. Am-
15. 'ds. der Ausnehmer Franz S ch ö r g -

hub e r , Waidhofen�Lan.d, St. Geergen i. d.
Klaus 1'0, 74 Jahre alt.

Zell a. d. Ybbs

Hohes Alter. Im alten Haus Nr. 32 unse­

res Marktes zog am 11. Jänner vor genau
55 Jahren die junge Gattin des Zeugschmle­
des Leopold Leb e r s 0 I g als Haus,frau
ein. Aber nur acht Jahre waren den belden
Eheleuten vergönnt für ihr Zusammenleben:
erst 34 Jahre alt starb .der Gatte. 47 Jahre

sind seither vergangen. Aus der Braut vorn

Jahre 1897 ist durch ein gütiges Geschersk
des Himme-lvaters eine liebe Großmutter ge­
worden die wohl im Kreise der Jhri,gen am

15. ds, 'die Vollendung des 80. Lebensjahres
feiern durfte. Wir gratu'iieren Mutter Anna
Leb er s 0 r ,g zu diesem Freudentag, den
sie mit einem Dankgo.t.tesdienst in der Zel­
ler Pfarrkirche feierte, herzlichst!

Unterzell

Geburt. Samstag den 12. ds. wurde dem
Töchterlein M arg a r e t e M a r i ader
Eheleute Friedrich und Margarete B u ß -

1 eh n er in der Pfarrkirche zu Zell a. Y.
als erstem Täuflin.g dieses Jahres das
Sakrament der Taufe .gespendet. Gottes Se­
,gen 'begleite Eltern und Kind!
Todesfälle. In den VOTmittagsstunden des

13. Jänner starb im Hause Quirt, Kron­
hobl Nr. 28, die Ausnehmerin .Iosefa
übe 11 a c k e r vor Vollendung ihres 84. Le­

bensjahres. Die Beerdigung fand am Mitt­
woch statt. Am selb en Tage um 7 Uhr
abends verschied der Altersrentner Stefan
S ch r a f I er vom Hause

.

Schilchermühle
Nr.70, Am hl. Abend feierte er seinen 92.

Geburtstag und war noch guter Dinge und
am 9. ds. mußte er sich im Waidhofner
Krankenhaus einer Blinddarmoperation un­

terziehen. Trotz des hohen Alters schien
er den Eingriff gut zu überstehen. Erst am

Sonn tag trat eine Verschlimmerung ein und
am Abend schlie] Vater Schrafler ruhig ein,
nachdem er mit den hl. Sterbesakramenten
versehen war. Am 15. ds. wurde er um %3
Uhr nachmittags von der städt. Leichen­
halle aus auf dem Waidhofner Friedhof zu

Grabe getragen. Der Herr gebe den beiden
Verstorbenen die ewige Ruhe!

Windhag
Von der Kreuzigungsgruppe am Schobers­

berg, Die Kreuzigungsgruppe am Schobers­
berg, ein altehrwürdiges christdiches Denk­
mal, bedarf dringend, soll es erhalten blei­
ben, ein neues schützendes Holzhaus, da
<las alte immer mehr verfällt. Nun wird in
nächster Zeit ein neues Holzhaus errichtet
werden. Wir erhalten hierüber nachfolgende
Zeilen: Als JÜnglin�. hat der nunmehr 84-
jährige Tischlermeister Stephan M ade r -

t ha ne r vom Redtenba,chtal mit seinem
Vater un,d Bruder Leopold im Jahre 1885
die Kreuzigungsgruppe nach Win.dhag ge­
führt. Gut erinnert er sich noch .der Zeit
und berichtet: "DIe Kreuzigungsgruppe soll
früher unweit <les Rothschildstalles am

Krautberghang gestanden sein. Bei den Ar­
beiten zum Bahnbau (um 1872) wurden ,die
Kreuze abgetragen und im "lutherischen
Tempel" auf·bewahrt. Auf die Bitte meines
Vaters Ignaz Ma.del'thaner, des dama­
ligen Besitzers vom Sandhof in Windhag.
schenkte uns Kanonikus S chmi e d i n ger
die Gru,ppe. Wir führten sie nach Hause
und ließen sie auf der Bergwiese, welche
vorübergehend in unserem Besitz war, auf­
stellen. Der Zimmermann Michael Sei­
sen b ach erbaute das anspruchslose
Holzbaus, das nUn baufällig wird. Ich selbst
habe die Figuren des öfteren renoviert und
bis zum Krie�e laufend ,betreut. Beim Auf­
stellen der Kreuze zeigte es sich daß das
MitteLkreuz zu groß war und sdhwer un­

tergebracht werden konnte. Kurzerhan,d
schnitt der Zimmermann ein zwei Zoll lan­
ges Stück ab und warf es in das Feuer.
Nach beendeter Arbeit fan.d man das Holz­
stück nur leicht angesengt in .der Asche des
niedergebrannten Feuers, "Muß gut geweiht
sein", sa.gte mein tiefgläubiger Vater hob eS

sorgfäIti,g auf und hi6'lt es hoch i� Ehren.
Wie oft suchte mein Vater nach getaner
Arbeit und in ,des Lebens Nöten die einfache
Holzkapelle zu einer stillen Andacht auf.
Am Ostersonntag versammelten sich die
Nachbarn um 3 Uhr früh beim WirtskreU2!:
und pilgerten beten.d ZUr Kreuzigungs­
gruppe, wo im Morgengrauen die Litanei
gebetet und das Sonntagsevangelium ver­
lesen wuroe. Hoffentlich 'lebt dieser schöne

fJ)je schöne CIfI!larj��a
Von Georg Ab e n d e i

Plim, Zimzirn, Plimplim, Zimziml
Das ist Trajan Muntjan, der wackere

Lehrer des Dorfes. Seine Finger gleI­
ten über die Saiten der Kobsa, UR�er
selbst wirft sehnsuchtsvolle Blicke zur

schönen Marizza hinauf, die spindel­
drehend an dem Fenster sitzt. Sie wür­

digt den Musikanten keines Blickes .

° Marizza ich bin ein so gebIldeter
un'ci gelehrter'Mensch, und du würdigst
mich keines Blickes!"
Plimplim, Zimzim, Plimplim, Zimziml
Der Musikant begann zu singen.
Plimplirn, Zimzirn! Die Töne ver-

klangen,
"Marizza, Marizza!"
"Was gibts?" .

Willst du mir nicht ein ganz klein
w�;ig deine Augen leuchten lassen? So
schau doch einmal her!"

,

Und Trajan Muntjan holte aus semer

Tasche eine Schnur weißer Glasperlen
hervor.
"Marizza, mags du?"
Marizza schlug aber ihr Fenster zu,

daß es nur so klirrte.
Trajan Muntjan, der wackere Lehrer

des Dorfes, seufzte tief auf und schlich
traurig von dannen.

*

Ilia Lupul, der würdige Pope des Dor-
fes, sang mit milder Baritonstimme ein
schönes Lied, und schaute sehnsuchts­
voll zur schönen Marizza hinauf, die
spindeldrehend an dem Fenster saß.
Die schöne Bäuerin drehte ruhig ihre

Spindel und blickte nicht auf.
"Marizza, Marizza!"
"Was ist denn?"
"Aber ich bitte dich, schau doch ein

weni� herunter, Geh schau, was ich da
habe, •

Und damit zog er aus der Brusttasche
eine ganze Menge gelber, grüner, blauer
und roter Seidenbänder hervor,
"Möchtest du das haben, Marizza?"
Marizza schluä aber ihr Fenster zu,

daß es nur so klirrte,
Ilia Lupul, der würdige Pope des Dor­

fes, zog traurig von dannen.
*

, Marizza!"
Das war Nicolai Kukoschin, bitte, der

Grundbesitzer, der große Herr.
"Ja?" fragte die schöne Marizza.
"Kennst du mich denn auch, ei, du

mein süßes Turteltäubchen du?"
,,0 ja, ich kenne dich."
"Du kennst mich, ei, mein kleines

übermütiges Engelchen du? Nun also"
wer bin ich denn, ha?"
"Du? Du bist der allerärgste Wirts­

hausbruder und Schürzenjäger der gan­
zen Gegend."
"Getroffen, ei, du mein liebes, kleines

Kätzchen. Aber ich laufe keiner Schürze
mehr nach, die du nicht trä_gst, und nur

unter deinem Fenster will ich so schöne
Lieder singen, wie nur eine Nachtigall
vermag,"
flOh, du kannst auch singen?"
"Aber natürlich. Aulgepaßt, du sollst

etwas hören, und viel Schönes noch da-
"

zu,

Und er begann mit gröhlender Baß­
stimme zu singen,
"Nun,

.

ist das ein Lied, Marizza,
was?"
"Sehr schön, aber die Nachtigall singt

doch nicht so,"
"Nicht?"
'lNein, aber mein Dimitri hat einen

OChsen, der brüllt so,"
,,0 wie irrst du dich! Und hör mir auf

mit deinem Dimitril Das ist ein �ewöhn­
licher, niedriger Bauer, der dich gar
nicht wert ist. So ein schönes, reizencfes,
herrliches Weibchen, wie du! So ein or­

dinärer Bauer!"
"Nikolai Kukoschinl Ich habe heute

beim Melken den Henkel von meinem
Milchtopf ab�ebrochen,""Nun, und. • '

"Und? Es wird mir nicht leid tun, dir
diesen Topf an den Schädel zu werfen,
wennn du über meinen Dimitri noch ein-

mal so reden solltest, du erbärmlicher
Geselle du,"
,,0 Marizza, du hast mir jetzt sehr

weh getan. Aber es macht nichts. Ihr
Weiber seid ja doch nur da, um uns zu

ärgern. Nun schau mal auf dieses Para­
dies da!"
Und Nikolai Kukoschin, der Grund­

besitzer, der große Herr, zeigte der schö­
nen Marizza ein Paar Frauenstiefelchen
aus rotem Leder und einen blauseidenen
Frauenrock.
"Siehst du, Marizza, das ist alles dein,

wenn du mir nur ein ganz klein wenig
gut sein wolltest."
Marizza schlug aber ihr Fenster zu,

daß es nur so klirrte.
*

Aus weiter Ferne klingt ein Lied ganz
leise, kaum vernehmbar:

Trocknet auch der Weizen ein,
Hab ich auch kein Hellerlein,
Bin ich nur mit dir allein -

Marizza erhob sich von ihrem Sessel.
"Dimitri, Dimitri!"
Sie lief ihrem Manne entgegen und

warf sich an seine Brust.
Und sie schritten beide in die Stube,

Die schöne Marizza deckte den braunen
Tisch mit einem weißen Leinen und
brachte den kochenden Brei herein, Sie
blickten einander lachend an.,.

*

Aber das ist es ja eben, was unser

Dasein so qualvoll gestaltet: das Elend
erfreut sich eines Tangen Lebens, das
Glück kann aber nach Sekunden gezählt
werden, ...

Auch das Glück des armen Dimitri
währte nicht lange, denn die schöne
Marizza verfiel in schweres Siechtum.
Sie wurde täglich blässer und schwä­

cher. Weiß der liebe Gott, was ihr
fehlte! Im Dorfe gab es keinen Arzt,
aber wenn auch, man hätte ihn doch
nicht geholt, Denn was weiß so ein
Arzt?
Die schöne Marizza wurde täglich

blässer und schwächer'v . .

Da lag sie in ihrem Bette, An dem­
selben saß der arme Dimitri. Er hielt
ihre Hand in der seinen, Sie atmete
schwer,

,

,,0 du mein armer, guter Mensch, mrr
ist es so schwer um das Herz. Aber
nicht, weil ich sterben muß, Obzwar mir
auch das wehe tut. Denn ich möchte
nicht sterben. Wir sind doch so jung?"
Er schluchzte laut auf.
"Aber ich würde ruhig sterben, 0 du

mein armer, guter Mensch, wenn ich
ganz gewiß wüßte, daß du mich niemals
vergessen wirst."
,,0 du meine liebe, süße Frau, du

meine einzige Rose, du wirst nicht ster­
ben. Aber wenn dich der liebe Gott doch
zu sich nehmen sollte, so werde ich dich
nie, nie vergessen, und auf ein anderes
Weib werd ich niemals sehen, niemals,
niemals, und ich bleibe dir ewig treu,
ich schwöre es bei meiner Seligkeit,
Aber du stirbst nicht, du darfst nicht
sterben, und wenn du stirbst, so sterbe
ich auch."
Da lächelte die schöne Marizza und

weinte dabei, und dann seufzte sie und
schloß die schönen Augen, und dann
hatte der arme Dirnitri kein Weib mehr.

*

Im geräumigen Hof wurde die schöne
Marizza aufgebahrt. Der Sarg, der auf
vier Eichensesseln lag, war offen, und
der blaue Sommerhimmel schaute milde
auf die Tote hinab,
Sie war noch schöner als im Leben,

Man konnte auch kaum annehmen, daß
sie tot sei, denn ihr Antlitz war rosig,
und es schien, als schlafe sie bloß.
Neben dem Sarge auf der Erde kauerte

der weinende Gatte.
Auf zwei Tischen im Hofe stand der

Leichenschmaus. Was der Gesunden Herz
erfreuen konnle, war da, Das ganze
Dorf war erschienen, um den jungen
Witwer zu trösten.

Alle, alle waren gekommen, Nach Son­
nenuntergang kam auch Domnizza, d�e
jüngere ledige Schwester der Toten, Sie
war aus dem Nachbardorfe herbeigeeilt,
,,0 Domnizza, Domnizza, schwer hat

mich der Himmel geschlagen."
,,0 Gott, 0 Gott!" stöhnte Domnizza:

dann begann sie zu weinen und zu

schreien, und weinend und schreiend
kauerte sie sich neben ihrem Schwester­
mann auf die Erde, Beide blickten dann
starr vor sich hin, Sie sprachen kein
Wort.
Da klang ein leichter Geigenton durch

die Luft. Der alte, bucklige Wassil
Moschu und sein Sohn Georg, der Gei­
genspieler, waren gekommen. Sie kauer­
ten traurig auf der Erde, und der Junge
ließ von seiner Fiedel eine alte, einfache
Melodie erklingen,
Dimitri und Domnizza begannen von

neuem zu schluchzen, Unter Schluchzen
sprach Dimitri:
.Domntaza, meine Liebe, 0 gib doch

den Musikanten etwas zu essen. Und ein
wenig Branntwein auch,"
Domnizza erhob sich und reichte den

Musikanten Fisch, Braten und etwas
Branntwein, Sie hatte den Tag über
nichts gegessen und nahm ein Schlück­
chen Branntwein zu sich.
"Trinke du auch, Schwager!"
,,0, ich kann nicht, ich brinäs nicht

hinunter. " ° meine arme Marizza!"
"Trinke nur!"
"Ich danke,"
Und er trank ein Gläschen und dann

noch eins,
Die Geige wehklagte um die Tote, und

der Alte sang ein Lied von den Tugen­
den der Toten. Domnizza und Dimitri
schluchzten. Unter Tränen sprach Dom­
nizza:
"Geh, Dimitri, gib den Musikanten

Kuchen und Käse. Vielleicht wollen sie
auch trinken? Gib ihnen denn!"
Dirnitri erhob sich und reichte den

Musikanten Kuchen und Käse, auch
etwas Branntwein, und bot dann seiner
Schwägerin Fisch und Braten.

Iß und trink auch du, Domnizza!"
::rch kann nicht, ich kann nicht, .. Ich

esse und trinke, aber du mußt auch essen

und trinken, Dimitrl."
Weinend aßen und tranken beide. Indeß

begannen die Musikanten ein trauriges
Lied, das bald fröhlicher wurde. Dom­
nizza verzog das Gesicht zu ein�m lei­
sen Lächeln und rückte den MUSIkanten
näher, damit sie das Lied besser hören
könne, Sie stand dann auf und stellte
sich vor die Musikanten hin.

"Komm näher, Dimitri, du hörst es so

besser,"
Traurig erhob sich Dimitri. Jetzt stan­

den sie beide vor den Musikanten.
Die Musikanten machten indeß immer

lustigere Musik. Und da traf es sich, daß
Dimitris rechter Arm um die Hüfte
Domnizzas geriet.
Die schöne Domnizza spürte in ihren

Füßen ein ganz leises Zucken, Sie wen­

dete sich ganz zu Dimitri. Er hielt ihre
Hüfte noch immer umschlungen. Er
schaute sie an, Sie hatte schöne blaue
Augen. Ihre Haare waren goldblond,
Ihre Lippen kirschrot. Sie war ein
schönes Mädchen.
Soll man es erzählen oder nicht? Nun

meinethalben, ich erzähle es schon, daß
Dimitri und Domnizza zu tanzen be­
gannen, Zuerst ganz langsam natürlich.
Er umschlang sie jetzt auch mit dem lin­
ken Arm, Der Tanz wurde dann ein we­

nig rascher, dann immer rascher und
endlich ganz schnell. Dimitri schnalzte
mit den Fingern. Jetzt tanzten sie wie
rasend. Sie jauchzten und schrien dabei.
Dirnitri hob seine Tänzerin hoch in die
Lüfte, und als er sie wieder auf die Erde
brachte, küßte er sie auf die kirschroten
Lippen und drückte sie heftig an seine
Brust.
Nur so ganz zufällig blickten sie in

die Gegend, wo der Sarg lag,
Marizza, die von ihrem Scheintod er­

wacht war, saß aufrecht im SarI! und
blickte auf die Beiden,
Sie nickte mit dem Kopfe. -

Blauch wieder auf." Zur Beruhigung können
wir Tischlermeister M ade r tb a n e r mit­
teilen, ,daß die Reparaturarbeiten nunmehr
ernstlich in Angriff genommen werden. Seit
der ersten Besprechung ,des Pfarrkirchen­
rates im August v. J. ist schon so manches
geschehen. Die Landesregierung hat die
Schlägerung ,des nötigen Holzes bewilligt,
die Bä:ume wer,den schon gefällt, um <lann
auf der in .der Nähe befind'iichen Genossen­
schaftssäge auf Bauholz und Brettem ge­
schnitten zu werden. Zimmermeister L ehr I
wird nach <ler am vergangenen Sonntag ge­
zeigten und durchberatenen Skizze ,den Plan
verfertigen und für ,die Leistung der Arbei­
ten durch gemeinschaftliche Hilfe sorgt der
Ebenbauer rritz W a g n er und ,der Päch­
ter. Un er PfaTTherr hat uns freudig seinen
Beistan<l zugesagt und mit Gottes Hilfe
werden wir das Werk schon schaffen.

St. Georgen i. d. Klaus

Theateraufführung. Der vergangene Sonn­
iag brachte uns die Eröffnungsvorstellung
,des Tiwler Volksstückes Die Tochter ,des
Wilderers" in vier Akten" Von Toni Wille,
aufgeführt von der kath. Pfarrjugend Sankt
Georgen i..d. Klaus im Gasthaus S.preitz
(Stegwirt). Der Leiter Johann Hel m
konnte u. a, auch Hochw. P. Ru per t und
Bür,germeister Ing. H ä n sIe runter <len

zahlreich erschieIl!enen Besuchern begrüßen.
Man war über das Gebotene angenehm
überrascht und es kann zur Ehre der 14
Mitwirokenden (3 Mädchen und 11 Burschen,
meist Erstlingsmimen) wohl gesagt werden,
.daß sie guten GefaHen beim Publikum fan­
den. Den Inhalt des Stückes zu bes,prechen,
würde z1l,vlel Raum beanspruchen; ,diejeni-.
,gen, ,die am Sonntag in der ersten Vorstel­
lung waren, kennen ihn ja bereits und alle
anderen, die ,das Stück noch nicht gesehen
haben, finden am Sonntag ,den 20, <is. um

3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends letzt­
malig Gelegenheit, sich ,damit vertraut zu

mach-en. Für bekannt gute Bewirtung der
Gäste sorgt <lie Stegwirtin, die in aner­

kennenswerter Weise den Saa'l kostenlos ZUr

Verfügung stellte.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag ,den 19. und Sonn­

tag den 20. Jänner: "K u t uso w". Mitt­
woch den 23. Jänner: "V e T s ch mäh t e
Li e b eH.

Rosenau a. S.
. Volkshilfeball. Wie alljährlich veranstal­
iet auch heuer die Volkshilfeortsstelie Sonn­
tagberg-Böhlerwerk einen VoLkshilfeball.
Wer sich noch an den von der VoLkshilfe

veransia'!teten Dirndlball in ,der Werks­
küche in Böhlerwerk erinnert, wird ,gerne
die Gelegenheit benützen und den am Sams­
tag den 19. ds. in ,der Turnhalle Rosenau
sta ttfindenden Volkshilfeball besuchen.
Nebst guter Unterhaltung kann man auch
da,durch die Volkshilfe unterstützen, ,denn
der Reingewinn ,dieser Veranstaltung kommt
ausschließlich fürsorgerischen Zwecken zu­

gute und ,der Dank vieler erholungsbedürf­
tiger Kinder ist jedem Besucher sicher. Die
Kapelle Huber spielt zum Tanz auf. Beginn
20 Uhr, Ende 2 Uhr, Die Volkshilfeorts­
stelle bittet um zahlreichen Besuch,

Biberbach
Geburt. Dem Ehe,paar Josef und Hed'wig

Ai g n er, Arbeiter, Biberbach Nr. 253,
wurde am 3D. Dezember ein Knabe R ein -

h a r ,d geboren.
Unfall. Der Bauer von Ober-Angerhof

NT. 201, Leopold Sc h 1 ö g ,1 hof e r, verun­

glückte beim Holzfällen in Hai.dsohachen.
Ein stürzender Baum schlug ihn mit dem
Wipfel zu Boden, so ,daß Schlöglhofer meh­
rere Rippenbrüche erlitt. Nach ärzvlicher
Hilfeleistung konnte ,der Verung'lückte auf
eigenen Wunsch in häuslicher Pflege be­
lassen werden.

Begräbnis. Am 9. ds. starb ,der gew. Be­
sitzer von Brandstetten 136, Johann Sc h 0-
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d e rAus chußrnitglied des hiesigen Brand­
hilfe�eTeines gew. Gemeinderat, nach länge­
rem Leiden 'im 78. Lebensjahre. Die Jäger,
der Gemeinderat mit Bürgermeister Schmidt
an der Spitze und die MusikkapeJole nahmen
am Begräbnis tei!. Geistl. Rat P. Ambros
Ro e n aue r hielt am offenen Grabe einen
würdigen Nachruf.
Musikball. Die Or tskapelle Biberbach

hielt am 13. ds, im Gasthaus Rittmannsber­
ger ihren gutbe uchten Musikball ab. Jung
und alt kamen wiede- auf ihre Rechnung:
die incn beim Tanz und die anderen bei
der guten (Küche und einem guten Tröp ierl.

Hilm-Kematen

Operetteaaufführung. Der Arbeiter-Ge-
sangverein und der Arbeitermusikverein
Hilm-Kernaten führten in der Turnhallr, in
iKemat.en die Operette "Die goldene Mei­
sterin" auf. Obwohl am Sonntag den 13.
ds, bereits die vierte Aufführung stattfand,
war die Turnhalle voll besetzt. Durch treff­
lich gelun,gene BühnenbiJ.der umrahmt, ge­
staltet.e sich die Aufführung zu einem vol­
Jen Erfolg, zumal alle Mitwirkenden ihr
Bestes gaben. Besonders erwähnt zu werden
wäre lngrid Hörman n als goldene Mei­
sterin, Mitzi V e i tals Contezza Giulietta,
Alo i-, Pos 'I u sn V als Ritter von Gumpen­
dorf. die Brüder Harn m er I als Chr ist ian
und Graf von Greifenstein, Ossi B r a n d -

te t t er al Po rtschunkula, Marianne
Me g I i c als Lehrbub und Hans Man d a k '

als Bruder Ignaziu . Eine wahre Lachsalve
erregte das Erscheinen des Bruders Pere­
grinus [Georg Li tz e 'lI ach n e r) auf der
Bühne. Die musikali che Leitung lag in den
Händen des altbewährten WiJhelm Gut­
t e n b run n er. Die Besucher kamen voll
auf ihre Rechnung und es wäre zu wün­
schen. daß un diese Kräfte öfters mit ihrem
Können überraschen würden.

St. Leonhard a. W.

Jabreshauptversammlung der Freiw. Feuer­
wehr. Am Sonntag den 13. ds, fand im
Gasthaus Ai g n er die Hauptversammlung
der Freiw. Feuerwehr statt. Hau,ptmann
·0 r t. n eT konnte außer den zahlreichen Ka­
meraden den Bürgermei ter Kog I e r .be­
grüßen. Nach Bekanntga,be der Tagesord­
nung ,Ilab Rechnung führer Leo,pold Rum p I
�en Kassabericht, ·der VOn ·den Kamera,den
2ufriedenstellen·d zur Kenntnis genommen
wurde. E wurde ihm .darauf die Entlastung
·erteilt.. Hauptmann 0 T t n e I' referierte an­
'Schließend über Fragen und Angelegenhei­
ten . beheff des Feuerwehrwesens und er­

-mahnte alle Wehrmänner, weiterhin kame­
rad�chaftlich zusammenzuarbeiten und wenn
oe gilt im Dienste des Nächsten seinen
Mann zu stellen. Mit einern "Gut Wehr"
'schloß die Versammlung.

Ybbsitz
Gebu.rten. Den Eltern Anton und Maria

Fr e u den s ch u ß, 'Schmied, Markt 27,
war vorbehalten, das letzte Kind im verflos­
senen Jahre zu erhalten, und zwar einen
Knaben An ton. Im neuen Jahre wurde
·dem Schulleiter .der Schule in Schwarz­
Ois Nr. 36 in ·der Gemeinde Waldamt, Hein­
Tich S a t tl e r und seiner Frau Jo efine ein
Knabe geboren. der die Namen He i n z

F erd i n a n d V i k tor erhielt.

Opponitz
Freiw. Feuerwehr - Jahreshauptversamm­

lung.. Die diesjährige 64. Jahreshaupt.ver­
'sammlung ·der Freiw. FeuerwehT fand am

Sonntag den 6. ds. (Dreikönigtag) statt.
Nach der Begrüßung ·des Bürgermeisters
und de Vizebür.germeisters -sowie aller
'jfeuerwehrkameraden ,durch Hauptmann Be­
zirksfeuerwehrrat Johann Pi t n i k ge­dachte man .der im abgelaufenen Jahr ver­
-storbenen Mitglieder durch Erheben von
.den Si tzen. Hierauf erfolgte ·die Verle ung
,der Protokolle durch ·den Schriftführer
X e II n l' e i t n e rund .des Kassaberichtes
.durch Kassier Gei er s be r ger. Rech­
'llungsprüfer Joh. Me n k erteilte letzteTem
die En tIa tung, ·da die Kassengebarung in
·Or.dnung befunden wurde. Der Haupt�
mann sprach dem �chriftführer und Kassier
.den Dank aus. Anschließend erfolgte ·die
alle drei Jahre fällige Neuwahrl des Kom­
mando mi,ttels Stimmzettel. !BürgermeisterLu e ger. der ·dabei .den Vorsitz übernahm,
dankte dem zurücktretenden Kommando
in besonders Hauptmann Pi t ni k für sein�
aufopferungsvolle Arbeit und zoHte auch
allen Kameraden Dank und Anerkennung.Das Ergebnis war die einstimmige Wieder­
wahl des Komrnan·dos: Johann Pi t n i k,
Hauptmann; Michael R ö ß I er, Stellvertre­
ter; Roman K e I 'I n re i<t n e r Schrjftfüh­
rerj Rudolf Gei e r s be r g � r, Kassler.
Hauptmann Bez.Fw.Rat Pi t ni k dankte für
das entgegengebrachte Vertrauen und er­
nannte dann Leop. R i t t, Joh. Me n k und
Roman KeIl n r e i t n e r zu Löschmeistern.
Auch wurden zwei neue Mitglieder angelobt.

. Als Nächstes wurden .die kommenden Auf­
gaben und Arbeiten besprochen. Ferner
wurde beschlossen, am 2. iFebTuar im Gast­
hof BIä.umauer wieder ein Kränzchen abzu­
halten und zum Komiteeobmann wurde der
bewährte Leopold Ritt gewähH. Die Au -

sprache entwickelte sich in sehr lebhafter
Wei e und es karnen ·dabei wichtige, ·die
Feuerwehr betreffende Probleme zur

Sprache. Der BürgeTmei tel' forderte hernach
nochmals alle auf, im gleichen Sinne weiter­
zuarbeiten. Ebenso prach Hauptmann P i t­
ni k. der nach dreistün.diger Dauer die Ver­
sammlung mit einem kräftigen "Gut Wehr"
schloß.

SPORT-RUNDSCHAU
AS KÖ.- Landesschimeisterschaften 1952
Die ASKö. - Landesschimeisterschaften

1952 für Niederösterreich, ·die für den 19.
und 20. Jänner in Waidhofen a. d. Ybbs ge­
plant waren, müssen wegen der schlechten
Schneeverhältnisse auf den 9. und 10. Feber
verschoben werden.

Sys schlägt ten Hoff

.,Ich kann nichü sagen, weil ich maßlos
enttäuscht bin!" Dies waren die Worte .des
Managers und Trainerj, VOn Hein ten Hoff
nach dem Kampf ge.gen Karel Sys, Im aus­
verkauftej, Sportpa'last von Brüsse] (15.000
Zuschauer waren anwesend) wahrte der Bel­
gier die letzte Chance seiner Laufbahn. Ist
es der Amerikaner W�lcott, der mit 38 Jah­
ren den Weltmei tertilel im Schwergewicht
gewann, 0 hat nun der ebenfalls 38jährige
!Karel Sys die Europameiste-schajg in der
Tasche. 38 Jahre auf dem Buckel zu haben,
als Boxer auf dem Buckel zu haben, ist
keine Kleinigkei t. Man ,ga·b dem BelJ!ieT
keine. auch schon gar. keine Chance. Ten
Hoff der Jüngere, ten Hoff der Schnellere,
ten Hoff .der Schwerere, ten Hoff .der
Größere, ten Hoff mit der weitaus größeren
Reichweite und mit dem härteren Schlag,
- so lauteten ·die head-lines, -die Schlag­
zeilen der führenden Sportblät te- Europas.
Wie gesagt. was wollte der "alte" Svs
eigentlich? Wa1'\ es nicht ein Wahnsinn, den
jüngeren Deutschen zu Iordern ? Sv strafte
all diese Worte, seien sie nun gesprochen
oder .ge.druckt. Lüg·en. Er landete einen ein­
drucksvollen Sieg! Der Punktesieg des Bel­
,gier, war derart eindeutig, daß es auch den
überheblichsten .deutschen Sportzeitungen
nicht gelingen dürfte, irgendwelche Zweifel
an .der Entscheidung hervorzubringen. Von
den 15 Runden ging· nicht eine an ten Hoff.
Drei Runden waren unentschieden, aHe an­

deren sahen Sys im Vorteil. Sys übeI'raschte
vor allem .durch seinen harten Schla.g, ·durch
seine weitaus größere Schnelligkeit (trotz
seiner 38 Jahre) un·d .durch eine Routine, ·die
eben nur so ein alt.er Ringfuchs wie Sys

haben kann. Hätte Svs verloren, wäre er
wohl in der Versenkung verschwunden, 0

aber strahlt sein Boxerruhm neu über die
ganze Sportwelt Europas. Svs war dem
Deutschen zeitweise so überlegen, daß er

ihn gera·dez,u lächerlich machte. Die Zu­
schauer waren natürlich begeister t. Schließ­
lich hat der Belgier nun gezej,gt, daß sie
doch nicht immer stimmt, die Phra e
nämlich: "They neve- come back!"
("Sie kommen niemals wieder!") Sys
karn wieder, obwohl er lange Zeit nicht
in Belgien weilte, obwohl er dadurch
auch gezwungen war, jeden Gegner zu

"nehmen", was ein ,großes Risiko bedeu­
tet. Als er schließlich wieder in geor,dne­
ten Bahnen stand, fällte er Olek und Kohl­
brecher und punktete Weidinger aus. Der
\Belgier war 1936 (!) Europameister im Halb­
schwergewicht, später Europameister im
Schwergewicht und wurde es nun zum zwei­
ten Mal in seiner erfolgreichen Laufbahn.
Was wird ·deT 'lange Hein nun tun? Er
wird nochmals von VOTne anfangen müssen,
wird wieder Aufbaugegner bekommen, denn
an einen Rückkampf dachte man bei Ver­
tragsabschluß mit Sys wahrlich nicht. Es
war doch eine so sichere Angelegenheit für
den Deutsch.en.
Der Mißerfolg VOn ten Hoff dürfte sich

auch auf Weidinger recht gut auswirken.
Hätte Hein den Kampf gegen ·den Belgier
gewonnen. dann wäre er roT Weidinger be­
stimmt für längere Zeit unerreichbar .ge­
wesen. So aber dürfte es unserem .Ioschi
doch noch .gelingen, zu einern Fight mit ten
Hoff zu kommen.

Olympiade 1952

In unserer Berichtspaite, in letzter Zeit
etwa stiefmütterlich bedacht, wollen wir
eine kleine Olvmpia-Eokc errichten. Alles
Ernste und Heitere soll hier Platz finden,
alles mit der Olvmpiade in 0510 Zusammen­
hängende, hier notier.t werden. Für ·die Som­
mer-Olympia.de in Helsinki wollen wir eben­
falls ·diese Olympia�Ecke einführen. Vorerst
aber zu Oslo:

Protest gegen Dagmar Rom. James Cout­
tet und Zeno Colo. Angeblich sollen VeT­
schiedene Län.der gegen das Antreten der
Obgenannten in Oslo protestderen. Sie sol­
len sich gegen die Amateurbestimmungen
ver,gan,J!en haben. Wenn sie nun dieses "Ver­
brechen" wirklich begangen hätten? Wol­
len die Protestierendan dann nich t nach­
forschen, wieviel Olympiakämpfer dieses
"Verbrechen" noch begangen haben? Man
käme bestimmt auf eine recht erkleckliche
Zahl! Allerdings wären viele nicht so aus-

ichtsreiche Bewerber darunter - die in­
ter es ieren aber niemanden. Interessant für
diverse Länder sind nur die Favoriten an­

derer Länder. Merkwürdig!
Man schloß die Akten, denn in einer

Stunde lief der Anmeldetermin für Oslo,
also für die Winterolvmpiade, ab. Da ent­
deckte ein .Bürofuch

.
daß fein säuberlich

alle Länder gemeldet hatten, nur Norwegen,
das ver an taltende Land, entdeckte er nicht.
Man rief sofort das norwegische olympische
Komitee an. Dort war man bestürzt, denn
auf die Meldung Norwegens hatte man im
Trubel der Ereignisse ta�ächJich .;;er,ges­
sen. Eine Viertelstunde vor Anmeldeschluß
meldete Norwegen seine Teilnahme an .der
Winterolympiade 1952.

*

Rapid gegen Frankreich B. In Iranzöai­
schen Fußballkreisen erwägt man dieses
Match. Ursprünglich sollte Spanien B der
Partner .der französischen Fußballer sein.
Die Spanier haben aber .bis dato nicht ge­
antwortet. so ,daß man nunmehr den WieneT
Spitzenklub einladen wiloJ.
Semifinale in Ungarn: Im HaLbfinale des

ungarischen Pokalwettbewerbes schlug
Bastya die Elf von Locomotiv 6:0 und Do­
rag fertigte Szeged ·mit 4:2 ab. Bastya und
Dorog werden nunmehr das Endspiel be­
streiten. Erfreulicherwei e sind nun die
Fußballbeziehungen mit Ungarn wieder her­
gestellt, Im Zu�e dieser Maßnahmen wird
voraussichtlich Bastva am 31. Mai in Wien
gegen Wacker antreten.
Der GAK.-Spieler Alois Hartl hat nun­

mehr seinen Verein wech el endgültig voll­
zogen. Er wird im iFrü�ahr wieder bei sei­
nem Stammverein, dem Linzer ASK. spielen.
Othmar Schneider gewann das LauberhoTn­

Tennen vor dem Franzosen SangIard.

Großhollenstein
Von der Volksschule. Das neue Jahr hat

auch für unsere Volksschule gut begonnen,
denn nun wur.de endlich ein schon lange ge­
hegter Wunsch der Gemeinde und der Be­
,völkerun,J! erfüllt. Vorn Bezirksschulrat ist
nun eine neue Lehrkraft zugewiesen wor�

den, die uns so 'lange gefehlt hat. Es ist
·dies der Jung,lehrer Josef Sm eta n a auS

Stockerau, ·der nun in Hollenstein seinen
ersten öffentlichen Dienstposten angetreten
hat. Wir gratulieren ihm zu .dieser Anstel­
lung und hoffen, .daß es ihm bei uns recht
gut gefallen wir·d. Nun kann unsere Schule
wirklich siebenkla sig .geführt werden. Dies
i t für unsere Schulkinder von großem
We·rt. Die neue .Lehrkraft hat ,die ·dritte
Klasse übernommen. Frau Lehrerin iK a I -

Ie r führt jetzt auf ei,genen Wunsch die 2.
Klasse und wird nun .diesen Kindern, welche
seit Se,ptember 1950· keine eigene Klassen­
leh:l"kraft hatten, eine liebevoJole Betr.euerin
sein, mit welcher Anordnung auch .die EI­
tern sehr zufrieden sein werden. Die erste
Klasse führt nun wie·der FTau Lehrerin
R 0 u s ch a 1. In die Klassenführwlg ,der an­
,deren Klassen tritt ·keine Änderung ein. Es
wir.d nun beson,ders aufmerksam gemacht,
daß am Samstag den 19..ds. VOn 14.30 bis
17 Uhr im Schulgebäude ein EI te I' n­
s p r e ch tag abgehaoJten wird, zu welchem
alle Eltern herzlichst eingeladen sind. Es
liegt auch im eigenen Interesse der Eltern,
den Sprechtag .zu besuchen.
Weihnachts- und Neujahrsbescherung der

Ortsarmen. Zu W-eihnachten und zur Jah­
reswende hat die Gemeinde Hollenstein ins­
gesamt 73 armen, alten und bedü'rftigen
'Personen mit Spen.den im Au,smaß· von 5000 S
in Form von Naturalgeschenken eine Meine
Freude ,bereit-et.
Todesfall. Am Freitag den 11. -cis. starb

nach kurzem Leiden Frau Anna Aue r im
80. LebensjahTe. versehen mit den heiligen
Sterbesakramenten. Am Sonntag .den 13 .

as. fand unter großer Beteiligung d·er Be­
vöLkerung da Begräbnis dieser allseits ·be­
liebten Hausfrau statt. Sie .ruhe in Frie­
den!
Maskenball. Am Samstag den 2. Feber

veranstaltet die Lokalor,ganisa tion .der SOPO.
im Edelbachersaal ab 20 Uhr einen Mas.ken­
ball. Für beste Unterhaltung und .beson­
dere heitere überra chungen ist gesorgt. Es
spielt die Hollensteiner Streichmu ik.
Lichtspiele Hollenstein. Samstag .den 19.

Jänner: ,.A u s Li e be s ch u'l di g". Sonn­
tag ·den 2{). Jänner: "E v a im Fra c k".

Göstling
Wintersportverein. Bei guten Bahnver­

hältrtissen und einer Beteiligung von 48 Fah­
rern wur·de am Sonntag den 13. ds. das
zweHe RodelTennen um die MeisteTschaft
durchgeführt. Es wurden auf der ca. 2 km
langen Rodelbahn von Schöntal gute Lei­
stungen erzielt und es konnten einige Fah­
rer die Strecke binnen 2 Minuten bewälti­
gen. Ergebnisse: Damen: 1. Lotte Wagner,
2.11.7 Min .. 2. Lotte Bruckner, 2.17.3 Min.,
3. Anna Großrabenreitner, 2.18.3 Min. Her­
ren-Altersklas e: 1. Se.pp Farnberger, 2.11.5,
2. Ing. Kierein aus Wien, 2.42.2 Min. Allg.
Herrenkla e: 1. Otto Kurz, 1.50.9 Minuten
(Bestzeit). 2. Johann Föß!. 1.54.8 Min., 3.
Walter Schachinger, 1.55 Min. Doppel: 1.

Ernst und Peter Hödl, 1.51 Min., 2.
Lengauer�nnsmann, 1.52.1 Min., 3. Mandl­
Wancura, 1.52.5 Min. In ·der Meisterschafts­
wertung fühTt nach den zwei Rennen bei
den Damen Lotte W ag ne r vo!, Lotte
B r u c k n er, bei ·den Senioren S. Fa hr n­
be r ger, in .de·r all.g. Herrenklasse Johann
F ö ß I vor Wla·dimir G ö t t I in .g e I' un·d
Otto Kur z, beim Doppel Ernst und Peter
H ö d 1 VOr L eng aue T - E n n s man n.

Das dritte und letzte Rodelrennen findet am

10. Februar auf der Ro·delbahn von Königs­
berg statt und es werden nach diesem Ren­
nen wieder schöne Preise an ·die Sieger für
die Meisterschaftswertung vergeben werden.
- M a sk e n I auf am 20. Jänner. Nachdem
,die Programmgestaltung für .diese lustige
Veranstaltun.g durchgeführt ist, bedarf es

nur mehr eines chönen Wetters am 20. ds.,
damit Teilnehmer und Zuschauer auf ihre
Rechnung kommen. Verschiedene Masken­
gruppen bereiten sich schon sei! Wochen
auf dieses Fest vor und es wir,d über­
raschungen geben, .die ·den iFasching Wirk­
lichkeit werden lassen. Festfolge: Anmel­
dung für Teilnehmer am 20 . .cis. von 9 bis
12 UhT im Gasthaus iKlösch. Teilnahmebe­
rechtigt sind alle Frauen und Männer ab
16 Jahre. Nachmeldung bis 14 Uhr auf der
Festwiese. Ab 14 Uhr Musik auf der Fest­
wiese. Es spielt .die Fe erwehrkapelle Göst­
ling. 14.30 Uhr Beginn .des Maskenlaufes
mit Schi, Rodel und ähnlichen Geräten. Um
15.30 Uhr Abmarsch .der Musik, Mas.kenfah­
rer und Zuschauer durch Göstling zum

Ga thaus Klösch. 17 Uhr Beginn .des Tanz­
kränzchens im Gasthaus Klösch. Die Teil­
nehmer am Lauf werden dUTch ein Kampf­
.gericht nach Punkten gewertet und ·die
besten Ma&ken prämiiert. Die Veranstaltung
findet unter dem Ehrenschutz des Bürger­
mei ters von Göstling, Franz L ä n gau er,
statt und wird 'von der Austria-Wochen­
schau gefilmt. Wir laden alle aus nah und
fern ein, diese lustige Veranstaltung zu ,be­
suchen. Bei au gesprochenem Schlechtwet­
ter und Regen wird die Veranstaltung auf
·den 27. ds. verschoben.
Vom Verschönerungsverein. Welch rege

Tätigkeit der im 65. Vereinsjahr stehende
Verschönerungsverein auch im vergangenen
Jahr en tfaltete, ist aus dem Kassabericht zU

ersehen. Un�er den Eingängen sind u. a. an­

geführt: Mitgliedsbeiträge S 1278.-, Spen­
den S 3045.-, Holzverkauf S 1500.-, Sub­
vention Ba<! S 10.000.-, Darlehen Ba.d
S 10.000.-, Badegebühren S 604.-, Feste
S 2.992.-, An ichtskarten S 723.50, Pfarr­
stöckl Spen.den S 4.021.50. Von den Aus­
gaben sind u. a. besc;>nders bemerkenswert:
Badehaus S 18.467.-, Uferschutz S 678.-,
Sportplatz S 1.324.-, Bühne S 3.156.-,
Pfarr töckel S 9.001.81, Darlehensrüakzah­
lung S 1.000.-, ÖTC., Festanteil S 500.-,
Steg S 533.70.
Das Hochkarschutzhaus meldete am 15.

.d. 110 cm Alt- und 15 cm Neuschnee
(Pulver).

Gaflenz

Todesfall. Am Donnerstag den 10. ·ds. ver­
schied nach kurzem Leiden und Errupfang
der hl. Sterbesakramente der Invaliden­
rentner Josef S te i nd I im 77. Lebensjahre.
Die Beerdigung am Sonntag den 13. ds. ge­
staltete sich zu einer ein.drucksvollen
Trauerkundgebung. Die Orlsmusik, .der

Kriegso,pferverband und eine große Schar
Trauergäste aus nah und fern gaben dem
toten Frontkämpfer ·das letzte ehren·de Ge­
leite. Als der Sar.g in das kühle Grab ge­
senkt wurde, ertönte das schöne Lied vom

"Guten Kameraden" un·d so manche Träne
sah man in ·den Augen der alten Krieger.
Der Verblichene war ein treubesorgter Va­
ter und Gatte und stand im ersten Welt­
krieg al Unteroffizier an der sü·dwest­
lichen Front, wo er schwert" Verwundun­
gen ·davontrug. die ihn zeitlebens schwer
behinderten. Steindl betätigte sich eifrig in
der Kriegerdenkmalpflege am Friedhof un,d
a·ls Betreuer im Kriegsopfer,verband. Er war
stets um seine Kamera·den besorgt, was

auch der Pfarrherr in seinem ehrenden
Nachruf dankend hervorhob. Seine treue

Pflich.terfüllung möge seiner trauernden
Witwe und seinen drei erwachsenen Kindern
zum Trost gereichen. Möge ihm ·der Heer­
führer der großen Armee im Jenseits. zu der
er eingezogen wutde, alles vergelten, was
er im Diesseits geleistet und gelitten hat.
Ruhe in Frieden! Auf Wiedersehen!

� WIRTSCHAFTSDIENST�
105 Milliarden Steqeraufkommen

Wie das Finanzministerium bekanntgibt,
sind in den Monaten Jänn·er bi November
1951 an öffentlichen Abgaben insgesam.t
10.583 Millionen Schilling eingegangen, das
sind um 401 Millionen SclUllin.g mehr, als
im S'taatsbudget für diesen Zeitraum ver­
an chlagt wor.den ist. Davon wurden an die
Länder und Gemeinden 2%2 Millionen
Schilling überwiesen, so daß der Staat­
kasse 7622 Millionen Schilling verblieben
<sind bzw. um 604 Millionen SchiJIling mehr
als veranschlagt. Die MehTeinnahmen dien­
ten vor allem zur Finanzierun� VOn Aus­
gaben, für die im !Bundesfinanzgesetz 1951
keine Bedeckung vorgesehen warj -dazu ge­
hören Investitionsaus.gaben von rund 550
Millionen Schilling, die nicht dUTch Frei­
gaben aus ECA-HHfskonten befriedigt wer­
·den konnten, ferner der durch Prei erhö­
hung bedingte Mehraufwand für Kohle bei
den Bundesbahnen in Höhe von 130 Millio­
nen Schilling. Von den Einnahmen aus di­
relden Steuern entfielen auf die veran­
schlagte Eirukommensteuer 1526 Millionen
Schilling (bzw. um 123.7 MHHonen Schil­
ling weniger als veranschlagt) auf die Lohn­
steuer 1464 Millionen Schilling. das sind 150
Millionen SchHlin.g mehr als veranschlagt,
eine Folge des erhöhten Beschäftigungsstan­
des und der Lohnerhöhungen infolge des
letzten Lohn�Preis-Abkommen: auf die
Körperschaftssteuer 504.8 Millionen Schil­
li.ng (plus 17 MiHionen), auf die Gewerbe­
steuer 965 Millionen Schilling bzw. um 193
Millionen Schilling mehT als veransch'lagt,
auf Be aizungs.kostensteuer 456 Millionen
Schilling (plus 46 Mi'lJionen); insgesamt er­
brachten die direkten Steuern 4998 Millio­
nen Schilling oder um 259 Millionen SchiJ­
Hng mehr als veranschlagt. Das Umsatz­
steueraufkommen samt Zuschlag, insgesamt
3025 Millionen Schilling, waT um 87 Mil­
lionen SchiHing höher als veranschlagt. An
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Zöllen gingen rund 274 Millionen Schilling
-ein. Vom Gesamtaufkommen an Verbrauchs-
steuern 1431 Millionen Schilling (plu
28 Millionen) entfielen auf die Tabaksteu�r
982.6 Millionen SchtiHing und auf die übr i­
gen Verbrauchs teuern 448.6 Mill. Schilling.
An Gebühren und Verkehrssteuern sowie

Abgabenstrafen gingen 854 M�Il!onen Sch!l­
ling ein, das sind um 27.9 Mi'lhonen Schil­
ling mehr als im Budge.t :vor,gesehen. Zu er­

wähnen sind schließlich außerhalb ·deT bud­
getären Einnahm�n. die �ohm.hau�.-Wiede�­aufbaubeiträge, die im Zeltra�m. Jänner bis
November 331.5 Millionen Schillinj; erbrach­
ten und xiie Beiträge nach .dem Wohnhaus­
Wi�deraufbauge etz mit 38 Mil'Iionen Schil­
ling.

50 Millionen Schilling Ernteverluste
durch Hagel

Unsere Landwirtschaft erleidet alljährlich
durch Lawinen, übe ... chwernmung en; Ver­
murungen, Sturm und vor allem durch Ha­
gelschJäge Kulturschäden schwerster �rt.Die Hagelunwetter zählen nun zu den meist­
verbreiteten Elementarkatastrophen. deren
Heftigkeit sich in den letzten Jahren beso�­ders gesteigert hat. So betrugen 1951 die
durch Hagelsch'läge entstandenen Erntever­
lu te an Getreide, Wein, Obst. Tabak
schätzungsweise 45 bis 50 Millionen Schil­
lIng. Im abgelaufenen Jahr setzten die Ha­
gelwetter sehr früh ein (Ende April) wo:dur ch schon beträchtliche Frühschäden bei
Getreide und Ob t entstanden. Hierauf folg­
ten bereits Anfang Mai katastrophale Ha­
gelgewitter mit Wolkenbrüchen in Gemein­
den der Bezirke Horn und Eggenburg, wo­

bei die Winterungen fast voll tä.ndig ver­

nichtet wurden. In der Folgezeit brachte
fast jedes Gewitter Hagelschläge in den
meisten Bezirken Niederö terreichs und
zum Teil auch in Tirol, Salzburg. Burgen­
land, Oberösterreich und vor a'[lern in
Steiermark und Kärnten, wo e schwerste
Schäden ,gab. In den Monaten Juni. Juli,
August ,verging fast keine Woche ohne
schw-ere Hagelunwetter. In diesem Zeitraum,
von Ende April bis MiMe September (zirka
14() Tage), gab es 81 Hageltage (!). an ·denen
1016 Gemeinden, also fast ein Viertel aller
Gemeinden Osterreichs stärker oder schwä­
cher verhagelt wurden. Nicht wenige Ge­
meinden wurden in diesem Zeitraum zwei­
und dreimaI verhagelt (Niederösterreich­
Waldviertel, Oststeiermark und einige Ge­
biete KäTntens). In Niederö tel'reich allein
wurden 50 von den 60 Gerich-tsbezil1ken und
352 von ·den 1584 Gemeinden, also durch­
schnittlich jede vierte bis fünfte Gemein.de,
vom Ha.gel heimgesucht. Im BUTgenlan.d
wur·den von 320 Gemeinden 69 betroffen.
Besonders ,g,efähr·det er cheinen jene Ge­
'biete, wo die Geheidemte erst später ein­
�ebracht wird, wie z. B. im WaJ.dviertel, wo
auch heuer wieder ausgedehnte Hagel­
schläge bis lEnde August noch umfangreiche
Getrei.deschäden (Hafer) verursach ten. Das
.gleiche gilt auch fÜr ,den Weinbau. dessen
KultuTen bekanntlich ehr hagelempfindlich-sin·d. Be onders gefürchtet sind hageIfü�­
rende Frontgewitter, ·die auch 1951 wieder
eintrafen. Ein Fron1gewitter ging im· Juni
in Oberösterreich (von Gmunden bis Steyr)
nieder und ein zweites im Juli in Steier­
mark .�von Voitsberg ,bis Fehring). Ents,pre­chend ihrer großen Ausdehnung richten sie
fast immer eine große Anzahl verheeren·der
Schäd.en an. Insgesamt wurden im Jahre
1951 über 11.000 SchadensfäJlle erhoben. In­
teressant i t, -daß von ·den Gesamtschäden
.der Landwinschaft auf ·die Sonderkulturen,
wie Obst. Wein, Tabak und .die .der Gärt­
nereien, 24 Prozent entfallen. Den höchsten
En tschädigungsbetrag - 485.000 Schiil�ing
- erhieLt. die Gemein·de Pettenbach. BeziTik
Kirchdorf a..d. KTem ,Oberösterreich.

9)er eCesel'sch
Sagen aus dem Mostviert�tl ,gesammelt

von der Lehrerarbeitsgemein chaft -des Be­
ziTlkeos Amstetten, 128 Seiten mit 40 IUu­
stration'en des alka.dem. Malers NOl'ber1
Ka:rner. Verl-a'g Ramhtarter, A.mstetten,
Hauptplatz 36. Am.stetten 1952. PIeis 10 S.In ersprießlicher Gemeinschaftsar.beit, gelei­tet von dem Amstettner Fachlehrer 'Fer­
-dinand Adl . .entstand hie.r ein Vo'l:k,buch
im ,besten· Sinne ·des Wortes. Ein iKTanz
prächtigster ,Sa.gen aus dem niederösteT­
reichischen Most,viertel wurde ·durch die
Berufsfireude volll{(�;oveftbundener Lehrer .dem
Vergesse.n entrissen. Das Buch hat ein der­
art großes Aufsehen erre.gt, daß die 1. Auf­
la·ge binne1l einer Woche vergtl'iUen war.Die ;beseeHen TextiII'Ustrationen de aka·d.
MaleTS Norbert Karner erschließen bei Her­
vorhebung lanoochaftlicher Ei.genheiten ganzköstlich ·aen Wesens-kern ,der Sagen. Diese
Sagensammlung hat weit über ein Heimat­buch hinaUf& Bedeutung, Ibesonders ,durch
seine Mann'igfaltigkeit, seine Eigenart und
.durch den Umstand, ·daß der gesammelteSagen<schatrz; ·das heima't'liche Leben vomdWllklen Anbeginn bi in unsere Tage her­
a.uf deutet un'd kündet. Der Verlag, .der
Sich um .die ,denkhar beste Ausstattung bei
bilIigs�.er Prei gestaltung bemüht hat, nimmtdie Vorbeos'iellung für -die im Druck befind­hche 2. Aufla,ge entgegen. Das Buch i t
jedem heimatverbundenen Österreicher 'be­
sterus zu empfehlen, es bietet alt un.d jungeinen inteTessanten, bodenständigen Lese-
toff.
Keine "Propaganda", sondern woh'l-

tuend sachliche, klare und durch authen­
tische Text- und BUd·dokumente belegteInformationen über die Sowjetunion - das
ist -die Li n·i e .der Monat illustrierten
"Brücke", ·die ·dieses Blatt auch in se.inem

eben begonnenen 7. Jahrgan·g lkonsequen1
fortsetzt. IDas Jännerheft .der ,,Brücke"
enthält wieder ein.e Fülle interessanter Bei­
träge und eine Reihe von fes elnden Bild­
reportagen. Wenn man. -dazu noch die ein­
drucksvolle Kurzgesch.ichte und die der Phi­
latelie, der Schachkunst und dem Sport ge­
widmeten Rubriken nimmt - nicht zu wer­
gessen die bunte Frauenseite 'liffii die von
Heft zu Heft lebendigere Kinderseit e, so
taun.t man wie-der einmal über die Fülde
von wertvolle- Information, Anregung und
Bereicherung, die un .die "Brüc'ke" bietet
und die ein ständig wachsender Leserkreis
dankbar entgegennimmt.

�iJr die !Bauern.chaff
Maul- und Klauenseuche

Die Verbreitung .der Maul- und Klauen­
seuche nimmt immer mehr zu, insbesonders
in Oberösterr eich, wo auch der Nachbar­
bezirk Stevr befal'len i t. Im Bezirk Am­
stetten i t die Seuche in Haidershofen wie­
der erloschen, jedoch in Ernstholen ein
zweiter Fall aufgetreten. Mit dem Auftre­
ten der Maul- und Klauenseuche am 9. Jän­
l'f'r in Ulmerfeld im Hofe .des .Iosef Riedl
i. t nunmehr diese Seuche bereits in aller­
nächster Nachbarschaft und gibt Anlaß,
neuerlich zur größten Vorsicht und Einhal­
h'ng der von der Verwaltungsbehörde erlas­
senen Maßnahmen hinzuweisen. Vorsicht
beim Viehverkehr!

Steueraufzeichnungen
Die Sondereinnahmen für Holz, Most, Obst

unterhegen auch der Ümsa tzsteuerpfli cht.
Da die e Umsätze nicht pauschaliert werden
können, mü sen die Beträ.ge .von je-demSteuerzahler in der .Steue rerklärunq für Ein­
kommen- und Umsatz teuer einbekannt
werden. Da die Höhe der Einnahmen und
der Zeitpunkt nicht im Gedächtnis bleiben,
ist es zweckmäßig, s ich darüber [aufend
Aufzeichnungen zu machen. Ansonsten
kann e vorkommen, daß da Finanzamt
durch Steuerüberprüfungen bei buchführen­
den Betrieben über .die Son-dereinnahmen
eines Bauern besser informiert. ist als der
Bauer selbst und daß der Verdacht einer
ver uchten Steuerhinterz iehung erweckt
wird.

Drahtseilpflege
Sind Seilbahnen und Seilwinden längerim Betrieb, ·dann beginnen -die Drahtseile zu

rosten. Sie mü·ssen ·daher wieder einmal ge­fettet wer·den. Um -den Bezug von S,pezial­seilfett 2JU erleichtern, beabsichtigt ·die Be­
zinksbauernkammer, den Sammelbezug meh­
rerer 10-kg-DosE,ln' zu or,ganisieren.

Wi nterspritzung
Der mil·de Winter fügt den Obstbauschäod­

Iingen wenig Schaden zu und gibt ander­
seits .die Möglichkeit, alle Winterarbeiten
im Obstgarten gründlich durchzuführen.
Entrümpelung und DUTchführung .de.r Win­
terspritzung ind Arbeiten. die zur Siche­
rung der Ernte und Verbesserung deT Qua­
lität unbedingt notwendig .sind. Die Spritzen,
die zur Kartoffelkäferbekämpfung angekauH
und aus öHentilichen Mitteln subventioniert
wUTden, sind für die Winterspritzung .geeig­
net und müssen ausgenü'tzt wer-den.

Mostpflege
Wer die gute Qualität seines Mos1es er­

Halten will, muß ihn nicht nur sauber und
sorgsam pressen un.d y,er:gä.ren lassen, son­
dern auch weiterhin pflegen. Hierbei ist es
vor allem notwenclit, .den -durch Verdun­
stung ent tehenden Hohlraum in .den Fässern
,dUrch AuffüHen ta.dellos vergorenen Mostes
'Von Zeit zu Zeit auszugleichen, ·denn je mehr
der Most mit fLuft in BerühTung kommt,desto leichter ver.dirb1 er.

ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN

Dank
An'läßlich des Heimganges

.

unseres
lieben Vaters, Herrn

Eduord Cloucig
sagen wir für .die vielen Beweise der
Anteilnahme heTzlichen Dank.
Waidhofen a.Y., im Jänner 1952.

1669 Familie Claucig.

Dank
Fü; .die innigen Beweise der Anteil­

nahme, .die uns anlaßlieh des Heim­
ganges unserer lieben, herzensgutenGattin, Mutter und Großmutter Frau

Rosolio Lei!ner
zugekommen sind, sowie für die
chönen Kranz- und Blumengabendanken wir überallhin herz lichst. Be­
sonders danken wir den Ärzten des
Krankenhauses fÜT die aufopfernden
Bemühungen und allen liehen Freun­
den und Bekannten welche unserer
lieben Toten -die let�te Ehre erwiesen
haben.
Waidhofen a.Y., im Jänner 1952.

Familie Leitner
1675 und alle übrigen Verwandten.

VER S C H

lärmen - Kletern - Telegraphenma�ten >,

9 bis 14 m lang, kauft zu besten Preisen
(BarzahluIlJg). 1643

Mumelter, Holzgrol1handel, Kundl, Tirol.

Dank

Allen, die unseren lieben Onkel,
Herrn

Engelherl Ecker
auf seinem letz,ten Gang 'beg'leitetenund durch Kranz- und Blumenspendenehrten, sprechen wir auf ,diesem
Wege unseren herzlichsten Dank aus.

RaifbeT,g, im Jänner 1952.

1668 Fam. Stockinger.

OFF E N E STELLEN

Reise-Schreibmaschine zu verkaufen. Adr.
in der Verw. d. BI. 1655·

Wir kaufen Altmetalle! Kupfer, Me$sin.g,
Bronze Blei Zink, Zinn, Aluminium. Späne
zu h ö' c h s i e n Tag e s p.r eis e n! \YI i r :

b e z a h 'I e n iF r ach t k 0 s t e n! Zipfinger,
WIen VII, Neubaugasse 78. 1661

Parkellbreller

Dreher und Bauschlosser
nur tüchtige, selbständige Arbeitskräfte,werden aufgenommen. Schlosserei Felix
Brachtel. Waidhofen, UntereT Stadtplatz33, Tel. 213. 1662

neu. 18 Quadratmeter, preiswert
zu verkaufen. Adresse in der Ver­
waltung des Blatte. 1666

Hausmädchen
wir·d aufgenommen. Kinder­
heim Konradsheim. 1678

Schwarzer Abendanzug, sehr .gut erhalten,
Größe 48, preiswert abzugeben. Huber,
Wai.dhofen, Ybbsitzerstraße 44. 1664

in jeder Größe, neue Roßhaar­
und andere Matratzen zu billi.g­

Soten Preisen zu haben bei
M ö be l h. a n d I u n g Deraberger

Waidhofen a. d. Ybbs

Fabriksneue

Betteinsätze ,

Radio, 4-Röhren-Allstrom, trennscharf. und
ein Damenrad (400 S) zu verkaufen. Adresse
in der Verw. d. BI. 1605

fJ)er crlolg gib' uns rech' .... !
Profitieren auch Sie 'von der letzten Woche unseres I,

Invenlur- und Resleverkaules I:

bis einschließlich 26. Jänner 1952

Unser Inventurverkauf Ihre Kaufgelegenheit!
Weiße Woche vom 4. bis 9. Feber 1952

Kau I hau s ..z umS lad I1 u r m··
Alois Pöchhacker Waidhofen a. d. Ybbs

Vor a n z e i g e:

E M P FEH L U N GEN

Ulster- und
Motorradmäntel

Ibester Qualitä.t, Holzknechtmänte-I,
garantiert was er-dicht. owie Loden­
gamaschen zu haben bei 1674
L. Pa'nstorfer, Waidhofen a. d. Ybbs.

I.'

Badewanne, weiß emailliert. neuwertig, gün­stig zu verkaufen. Zell, Moyse str. 1. 1679'

Damen-Halbschuhe, Sämi chleder, schwarz.
Gr. 39, fas,!. neu, .preiswert zu verkauf-en.
A.dresse in .der Verw. ·d. BI. 1667

Gebirgs-Gattersäge zu verkaufen. Johann
Spreitzer, Windhag, UrItaI. 1673

Gut erhaltener

Krafthäcksler

Eingesandte Reparaturen und Rezepte,
auch

I

fÜr Krankenkasse, werden post-
we1ldend erle.digt 221

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon 383.

un·d ein

Milchseparator
Marke Alfa, wenig gebraucht, sind

billig abzugeben bei
Maschinenhaus PALMETZHOFER

Aschbach, Ruf 35.

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y ..

Damenfahrrad, Herrenfahrrad, Schreibtisch,BeHbank, verschiedene Möbel prei wert zu
verkaufen. Waidhofen, YbbsHzerstr. lOOIl.

Überzählige Zuchthäsinnen abzugeben. Adr ..
in der Verw. d. BI. 1681

Freitag, 18. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 19. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 20. Jänner, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Fanfaren der Liebe

Mon.tag, 21. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 22. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr

Falschmünzer am Werk

Mittwoch, 23. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 24. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Das Geheimnis von Bagheria
-----_._---_.__._-----

Jede lVoche die neUe 1Uochenschaul

R E A L T Ä T E

Ehren-Erklärung
Ich, Karl ·Gollmaier, Waidhofen

a. d. Ybbs, Fuchsbichl 2, erkläre
hiemit öffentlich, .daß meine un­

überlegten Äußerungen über
FrI. Ella Haselsteiner, Waidhofen
a. .d, Ybbs, Ybbsitzer tra.ße 88,
vollkommen jeglicher Grun·dtJageentbehren und ziehe daher meine
seinerzeit im Konvikt Wai.dhofen
a. d. Ybbs gemachten ÄußeTungenmit Bedauern zurück.
1670 Karl Gollmaier.

I:

Gastwirtschaft samt Huus
sofort beziehbar, zu verkaufen. Erforder­
Hches Bargeld 75.000 Sund Lebensrente.
Rückporto beile,gen. Kowarsch, Waidho­
fen a.Y., Unterzell 1. 1663

N

Warnung
Ich, Ella Haselst�iner, warne hie­

mit jedermann, über mich unwahre
Gerüchte, .die jedeT Grun.dlage ent­
behren, zu verbreiten und werde
bei Auftreten solcher Gerüchte je­
den Schu'l·digen gerichtlich he­
langen.
Waidhofen a. d. Y., 15, Jänner 1952.

1671 Ella Haselsteiner.

Beachten Sie unsere Anzeigen! I
Eigentiimer, Herausgeb'er, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai,dhofen a. Y.,
Obere.r Stadtpla,tz 31 Verantwortlich: AloiJll
Deiretsbacher, Waidbofen a. d. Y., Ober.!,r

Stadt.platz 31.


